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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Sterteljährlicher Abonnementspr eis in Thorn bei der Expedition 
Drückenſtraße 10, und bei ben Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anftalten des Deutschen Reichs 2 Mk. 50 Bi; 


Sonnabend, den 25. Dezember 1886. 
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| Inſertionsgeou hr 
die Sgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Buferaten-Aunahme in chorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
| Heinrich Netz, Toppernicusſtraße. | 


Oldeulſche Zeitung. 


aN Auſeraten- Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rud If Moſſe, 8 
Nedakti ae an ditien: Arndt, Mohrenſtr. 47, . L. Daube u. Co. und fännmtliche Gelder ee Sen 


teaten-Aunahme auswärts; Strasburg: A. Fuhrich, Inswrazlaw: Juſtus 
Vile, Eudbonblung, Neumark: 8. Re @ranbena: Sultan Möthe. 


Bantsuburs: M. Jung. 


Das Abonnement 
Thorner Ofdeutſche Zeitung 


e 
Iluſtrirter Sonntagsbeilage 
bitten wir für das 1. Vierteljahr 1887 ſobald 
als möglich zu erneuern, da namentlich am 
Jahresſchluß leicht Verzögerungen eintreten 
können. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
hat von den hier erſcheinenden Zeitungen die 
weitaus größte Auflage und erfreut ſich 
fortdauernder Zunahme; die Illuſtrirte 
Sonntags = Beilage zeichnet ſich durch 
ſchöne Illuſtrationen und gediegenen 
Inhalt beſonders aus. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
beſpricht alle wichtigen polniſchen Tagesfragey, 
bringt ausführliche Provinzial⸗ und Lokal 
Nachrichten und widmet den Landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den Handels⸗ und 
Verkehrs ⸗Intereſſen beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 

Das Abonnement koſtet in der Stadt 
frei in's Haus M. 2, durch das Kaiſerliche 
Poſtamt bezogen M. 2.50 vierteljährlich. 


Die Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Weihnachten 1886, 


Fund feiede auf Erden k“ Ss lantele bie 


Botſchaft der himmliſchen Heerſchaaren, als der 
Engel Gottes den Hirten auf dem Felde die 
Geburt des Heilands verkündete. f 

„Und Friede auf Erden!“ Können wir 
ſagen, daß dieſe Himmelsbotſchaft ganz in Er⸗ 
füllung gegangen? Nein! Ueberall wohin wir 
unſer Auge richten, auf die politiſchen und ſon⸗ 
ſtigen Vorgänge in unſerem Staate, überall 
firden wir, daß an jenem Frieden, den bi: 
Himmelsbotſchaft bei der Geburt des Erlöſers 
in Aus ſicht ſtellte, viel, recht viel fehlt. Ueber⸗ 
all drohen ſchwere Gewitterwolken und eine 
Entladung derſelben ſoll ja nur eine Frage der 
Zeit ſein. Durch niederträchtige, heimtückiſche 
Machinationen eines großen Reiches, eines 
Reiches, in dem die für unſere Zeitverhält⸗ 
niſſe denkbar größte Sittenverderbniß herrſcht, 
deſſen früherer Herrſcher unlängſt, wie viele 
feiner Vorgänger, durch die Mörderhand jeiner 
Unterthanen auf ſchreckliche Weiſe ums Leben 
gekommen iſt, iſt ein edelmüthiger, von ſeinem 
Volk vergötterter Fürſt verrathen und ent- 
thront worden. Es liegt das Land dieſes Für- 
ſten zwor „weit hinten in der Türkei“, der 
Fürſt iſt aber ein deutſcher Prinz, war preußi- 
ſcher Offizier, hat ſeinem vor ſeiner Thron⸗ 
beſteigung auf niedriger Kulturſtufe geſtandenem 
Volke deutſche Ehre, deutſches Pflichtgefühl 
einzuflößen verſtanden und da durfte das deutſche 
Volk, das wie kein anderes der Erde an feinem 
angeſtammten Herrſcherhauſe hängt, wohl er⸗ 
warten, daß das deutſche Reich zu Gunſten 
dieſes Fürſten gegen die heimtückiſche Weiſe 
des Ruſſenreiches ſein gewichtiges Wort in die 
Wagſchale legen würde. Das iſt nicht geſchehen, 
angeblich der Erhaltung des Friedens wegen! 
Und dieſer Friede? Um ihn weiter zu erhalten, 
ſoll jetzt die Friedenspräſenzſtärke der Armee 
um viele Tauſend Mann erhöht und deshalb 
dem Volke neue, kaum zu ertragende Laſten 
auferlegt werben ! Einen in Waffen ſtarrenden, 
ſchier unerträglichen Frieden haben die himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren den Völkern wahrlich nicht 
verkündet. 

Es leidet aber auch der innere Frieden bei 
den unausgeſetzten Forderungen der Regierung 
zu Militärzwecken, die Laſten werden immer 
unerträglicher und jeder, der objektiv prüft und 
wägt, gilt als ein Feind des Vaterlandes. 
Derſelbe Zwieſpalt, den wir hier nach noch in 
der Politik haben, herrſcht auch in kirchlichen und 
bürgerlichen Angelegenheiten. Immer breiter 
macht ſich auf kirchlichem Gebiet jene Klicke, 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


die, uneingedenk der Lehre des Chriſtenthums, 
emſig bemüht iſt, Haß und Zwietracht zu ver⸗ 
breiten in der bürgerlichen Geſellſchaft. Jenes 
Gebot des großen Nazareners, „liebe Deinen 
Nächſten wie Dich ſelbſt“, kennen oder wollen 
jene evangeliſchen Chriſten nicht kennen, an 
deren Spitze ein Hofprediger ſteht, der mil 
der Wahrheit wiederholt im Streit gelegen 
und der leider auch unter uns Anhänger 
hat. Zu letzteren gehört ſogar ein evangeliſcher 
Pfarrer. „Was ihr ſäet, das ſollt ihr ernten“ 
lehrt uns die heilige Schrift, was würde aus 
den kommenden Geſchlechtern werden, wenn es 
den evangeliſchen Chriſten von dieſem Schlage 
gelänge, größeren Einfluß zu erreichen? 

„Und Friede auf Erden“! Wahrlich in 
einer Beziehung iſt die Himmels boiſchal, 
in Erfüllung gegangen und zwar betriffi 
fie den Frieden, der in jedes Menſcher 
Bruſt einkehrt rad ſtreng erfüllter Pflicht. 
Und dieſer Frieden geht über alles, er giebi 
uns Zufriedenheit und Vertrauen, er lehrt un? 
Einkehr halten in uns ſeibſt, er lehrt uns nach 
Kräften dahin ftreben, daß auch der äußere 
Friede einkehre, der unausbleiblich iſt, wenn wir 
ſtreng prüfen und dann für das gut befundene 
eintreten. 

Daß dies bald geſchehe, in dieſem Sinne 
wünſchen wir allen unſern Leſern 

„Vergnügte Feiertage.“ 


Das Jiasko der Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers 


„Nordd. Allg. Ztg.“ nicht mehr im Stande 
Sie erinnert daran, daß Anzeichen einer kleinen 
Beſſerung in der Lage ver Induſtrie vor einiger 
Zeit ſichtbar geworden ſeien, aber die Hoffnung 
auf einen endlichen erfreulichen Umſchwung 
der Dinge habe ſich auch dieſes Mal nicht als 
berechtigt erwieſen. Jene Anzeichen der Beſſe⸗ 
rung ſeien wieder in die entgegengeſetzte Tendenz 
umgeſchlagen und die Nachrichten von dieſem 
Gebiete lauteten ſchon wieder ungünſtiger, als 
noch vor Kurzem. Die Verluſte, welche ſolche 
Rückſchläge für das geſammte Erwerbsleben 
im Gefolge haben, zuſammenzuaddiren und 
ziff rmäßig zur Darſtellung zu bringen, iſt auch 
die „N. A. Z.“ vicht in der Lage, und wenn 
es möglich wäre, würde ſie es ſicherlich unter⸗ 
laſſen, um den Intereſſenten nicht die Augen 
zu öffnen. Indeſſen iſt das Organ des Reichs 


kanzlers weit davon entfernt, den Urſprung 


ſolcher Kriſen an der richtigen Stelle zu ſuchen. 
Sie ſucht den Urſprung derſelben nicht in der 
wirthſchaftlichen und finanziellen Politik des 
Reichskanzlers, ſondern darin, daß es dem 
deutſchen Volke an der feſten Zuverſicht in 
ſeine Sicherheit gegen auswärtige Gefahren 
mangele. „Wenn ein Volk, ſchreibt ſie, eine 
ſolche feſte Zuverſicht in allen ſeinen Gliedern 
hegt, dann wird in dieſem Umſtande für das 
wirthſchaftliche Leben dieſes Volkes ein mächtiger 
Impuls beſtehen, und man braucht nur auf 
die Erfahrungen wirthſchaftlich prosperirender 
Völker und Zeiten zu verweiſen, um den hier 
angedeuteten Gedanken als richtig zu erkennen.“ 
Unter gewiſſen Vorbehalten kann man dieſe 
Auffaſſung als richtig anerkennen; aber daß 
eine falſche Wirthſa aftspolitik ihre verhängniß 
vollen Folgen auch dann äußern kann, wenn 
die Nation ſich keinerlei Befürchtung a swärtiger 
Gefahren hingiebt, hat die Entwickelung der 
Dinge ſeit 1880 bewieſen. Damals hatte die 
Ertzötung der Friedenzpräſenzziffer auf 7 Jahre, 
nach der Darſtellung der Regierungspreſſe, die 
erforderliche Bürgſchaft für die Sicherheit des 
deutſchen Reiches geliefert; aber der wirth 
ſchaftliche Auſſchwung, der im Winter 1879/80 
in Aus ſicht zu ſtehen ſchien, iſt nicht eingetreten. 
Ganz unzweifelhaft aber ift die ungünftige 
Wirkung von Kriegs befürchtungen auf die wirth 
schaftlichen Verhältniſſe. Seltſamer Weiſe ab r 
will die „N. A. Z.“ für die ungünſtige Wir⸗ 
kung nicht diejenigen verantwortlich machen, 
welche durch die Ankündigungen von Kriegs 
gefahren die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 


ee 


1 N N * K ? 
in Abrede zu ſtellen, iſt nachgerade auch die 


Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ac, 


land auf das Tieſſte aufgeregt haben, ſondern 
die Parteien des Reichsiags, in erſter Linie 
die Freiſinnigen, welche die Mittel zur Stärkung 
der Wehrkraft der Nation nicht ſchell und nicht 
blind genug bewilligt haben. Als ob die 
Lage Europa's eine andere wäre, wenn der 
Reichstag von einem Tag zum anderen 41,000 
Mann Soldaten und 46 Millionen Mark be: 
willigt hätte! Nicht durch das Geſetz, ſondern 
nur durch die Ausführung deſſelben kann dem 
deutſchen Volke die feſte Zuverſicht eingeflößt 
werden, „daß durch die militärischen Einrich 
zungen die Wehrkraf: der Nation in einer 
allen Anforderungen genügenden Weiſe or 
ganiſirt iſt.“ Und gerade der Kriegs miniſtet 
hat in der öffentlichen Sitzung des Reichstags 
erklärt: wenn es ſich um eine augenblicklich 
drohende Kriegsgefahr handelte, wäre die 
Vorlage eine ganz verfehlte. „Eine 
Geſetzes vorlage, welche die Friedens präſenz⸗ 
ſtärte des Heeres vom 1. April m. 
ab zu erhöhen beabſichtigt, wäre nicht das ge⸗ 
eignete Mittel, um einer augenblicklich drohen 
den Kriegsgefahr entgegen zu treien; läge 
eine ſolche vor, jo wäre ja die einzige Art⸗ 
wort die Mobilmachung.“ Die Bewilligung 
des Geſetzes würde an dieſer Sachlage nichts 
ändern; die Ausführung deſſelben, gleich viel, 
ob das Votum des Reichstags im Dezember 
oder im Jauuar erfolgt, wird früher als vom 
1. April ab nicht möglich ſein; und auch dann 
wird es noch einer Reihe von Jahren be⸗ 
dürfen, ehe das Geſetz auf die Wehrhafligkeit 
Sich. der Nation i 


i der irgend einen Ein ⸗ 
fluß ausübt, Vor der Hand aber iſt die Be⸗ 
reicherung des Geſetzblattes um einige neue 


Paragraphen nicht das geeignete Mittel, um 
das Zutrauen der Nation in die deutſche 
Armee, welches durch die Begründung der 
Vorlage und namentlich durch die in der 
Kommiſſion gemachten Mittheilungen über die 
verhältnißmäßige Stärke der deutſchen, bezw. 
öſterreichiſch ⸗ ungariſchen Armeeen gegenüber 
den Armeeen Frankreichs und Rußlands hervor ⸗ 
gerufen worden ift, zu befeſtigen. Die feind 
lichen Armeen, jo wurde ausgeführt, würden 


im Kriegsfalle um 2 Millionen Soldaten 


ſtärker ſein, als die verbündete deutſche und 
öſterreichiſch ungariſche; und, fügte der Kriegs 
miniſter hinzu, bei im übrigen gleichen Ver 
hältniſſen ſei die Zahl eneſchei end. Wie kann 
man ſich unter dieſen Umſtänden von einer 
endlichen Vermehrung der Kriegs ſtärke um 
160000 Mann irgend eine nennenswerthe 
Wirkung verſprechen? Nicht das Zögern der 
Freiſinnigen, Forderungen, für deren Dring 
lia keit in allen Punkten der Beweis noch nicht 
geführt war, Hals über Kopf zu bewilligen, 
hat die öffentliche Meinung in Deutſchlond 
beunruhigt, ſondern das Verhalten der Re⸗ 
gierung und der Regierungspreſſe, die ſich ge 
behrdet, als ob Gefahr im Verzuge ſei. Die 
Freiſinnigen können für das Fiasko der 
Wirthſchafts politik der Regierung eben!o wenig 
verantwortlich gemacht werden, wie für den 
Schneeſturm, der in dieſen Togen Miitel- 
europa heimgeſucht hat. C arakteriſtiſch ift 
nur, daß jetzt auch die Regierungspreſſe dieſes 
Fiasko der früher fo gefeierten Zoll und 
Wirthſchaftspolitik einzuräumen gezwungen iſt. 


—— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. Dezember. 


Der Kaiſer empfing geſtern den ons 
Petersburg hier einge roffenen, zur dortigen 
Botſchaft kommandirten Hauptmann Graf Merk 
von Wartenburg, ſowie den Oberſt Lieutenant 
von Chappuis und den Geheimen Ober-Re- 
gierungsrath Weymann und den Staatsanwalt 
beim Landgericht I., Weichert, den zum Kom- 
mandeur des hannoverschen Dragonerregiments 
Nr. 9 ernannten Mejor von PBrittwg und 
Gaffron ꝛc. und ließ ſich darauf vom Grafen 
Per poncher Vortrag halten. Mittags arbeitete 
der Kaiſer längere Zeit mit dem Kriegs miniſter 
und dem General v. Albedyll und hatte e ne 
Beſprechung mit dem Geh. Hofrath Bork. Um 


2 Uhr Nachmittags ertheilte der Kaiſer dem 
deutſchen Botſchafter in Petersburg, General 
v. Schweinitz, und ſpäter dem Staatssekretär 
Grafen Herbert Bismarck eine Audienz. Das 
Diner nahmen die Mojeſtäten allein ein. 

— Die „Köln. Volksztg.“ hatte eine Er. 
zählung verbreitet, wonach der Kaiſer an dem 
Tage, als der Prinz Regent von Ba tern in 
Berlin bei dem baieriſchen Geſandten dinierte, 
unerwartet erſchienen fein und mit demſelben 
bei Tiſche eine lang⸗, vertrauliche Unterhaltung 
geführt haben ſollte; nach derselben habe Prinz 
Luitpold die bekannte Anſprache an die baieri⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten gehalten. Der 
Reichskanzler ſendet nun, nachdem bereits die 
baieriſche Geſandtſchaft in Berlin die Mitthei⸗ 
lung amtlich für falſch erklärt hat, dem ge⸗ 
nannten Blatte eine Berichtigung auf Grund 
des § 11 des Preßgeſ tzes, worin es heißt: 
„Die in Rede ſtehende Mittheilung ift unrichtig. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat die 
Räume der baieriſchen Geſandtſchaft an dem 
gedachten Tage überhaupt nicht betreten.“ Die 
„Köln. Volksztg.“ druckt die Berichtigung ab, 
bemerkt aber dazu: „Man könnte die Frage 
aufwerfen, ob der Reichskanzler als ſolcher be⸗ 
rechtigt war, von uns auf Grund des 8 11 
die Aufnahme dieſer Zuſchrift zu verlangen.“ 

— Die „Norddeutſche Allg. Beitung“ kann 
die Meldung der Blätter, der Reichskanzler 
babe auf eine Anfrage nach Friedrichsruh ſich 


gegen die Auflöſung des Reichstages ausge- 


ſprochen, und es ſcheine demnach, 


rung hoffe, auf der zu erweiternden Grun 


des Zentrums Antrages zur Verftän. igung ut 
dem Reichstage zu gelangen, als eine willkür⸗ 
liche Erfindung bezeichnen. Die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ kann ferner hin uſüg zu, daß in Regie; 
rungskreiſen nirgends ein Zweifel an der Noth⸗ 
wendigkeit des Feſthaltens an der Militärvor⸗ 
lage um jeden Preis beſteht. 

— Offiziös hält man es für erforderlich, 
eine Erzählung, wonach Graf Moltke an der 
kaiserlichen Tafel zu Generälen und Offizieren 
geſagt haben ſollte, ſo lange der Kaiſer Wilhelm 
lebe, werde Deutſchland vom Kriege verſchont 
bleiben, noch ausdrücklich für „erfunden und 
unwahr“ zu erklären. Deſſen bedurfte es 
garnicht. 

— Am 1. Januar 1887 tritt eine mit 
Rückſicht auf die veränderten Einkaufs preiſe 
mehrerer Droguen und Chemikalien revidirte 
neue Arzneitaxe in Kraft. 

— Die Hamburger Polizei hat unter Be⸗ 
rufung auf den klein n Belagerunge zuftand 
die Genehmigung zu einer von den National⸗ 
liberalen beabſichtigten Entrüſtungs verſamm⸗ 
lung verſagt. 

— Der Ausſchluß freiſinniger Männer 
auch von unbeſoldeſen Ehrenämtern durch Nicht⸗ 
beftätigung nimmt einen immer größeren Um⸗ 
fang an. Nunmebr hat der Regierungspräfident 
von Wedell Piesdorff in Magdeburg (der 
Re chstagspräſident) mit Zuſtimmung des Bes 
zirksausſchuſſes die Beſtätigung verweigert für 
die Wahl des freiſinnigen Stadtverordneten 
Dr. Hahn in Magdeburg zum unbeſoldeten 
Sadtratd daſelbſt. Herr Hahn, Direktor der 
Magdeburger Feuer Verſicherungs Geſellſchaft, 
wurde in der Stadtoerordnetenverſammlung 
einſtimmig gewählt. Sieben Stimmzettel waren 
unbeſchrieben. Die Wahl der gleia zeitig ge⸗ 
wäblten nationolliberalen Herren Oelze und 
Ewerth iſt beftätigt worden. Dr. Hahn iſt 
Vorſtandsmitglied des freiſinnigen Wahlvereins 
in Magdeburg. — Die Nichrbeſtätigung des 
Dr. Hahn ſcheint ſelbſt unter regierungs freund⸗ 
lichen Magde urgern Aufſehen und Aergernis 
zu erregen. Wie lange wird das Syſtem von 
Puttkamer noch d uern, wenn ez ſchon zu ſeiner 
Erhaltung zu ſolchen Mitteln greifen muß. 

— tür die Beſchleunigung der Berathung 
der Miluärkommiſſion iſt auf die neueſten Be⸗ 
ſchlüſſe der franzöſiſchen Armeekommiſſion hin⸗ 
gewieſen worden. Der „Weſer Zig.“ wird in 
diefer Hinſicht aus Paris geichrieben: „Die 
große Deeredreform wird neuerdings wieder 
mit feiner (Boulanger's) Zuftimmung einer 


parlamentariſchen Prozedur unterworfen, welche 
ihr Zuſtandekommen auf unabſehbare Zeit hin- 
ausſchiebt, wenn nicht überhaupt vereitelt.“ 
Es iſt dies die Abtrennung und Vorwegnahme 
derjenigen Theile des großen Wehrgeſetzes, 
welche durch die Beſtimmungen über die Re 
krutirung und die Abſchaffung des Einjährig- 
Freiwilligenthums in die politiſchen Streit- 
fragen eingreifen und bei den entgegengeſetzten 
Anſchauungen des Senats und der Deputirten⸗ 
kammer zunächſt gar keine Ansſicht auf Ver · 
wirklichung haben. So zeig: ſich der General 
Boulanger auch hier in erſter Linie als Streber 
der inneren Politik, nicht als „Organiſaror der 
Revanche“, für den man ihn auszugeben liebt.“ 

— Ueber die kirchenpolitiſchen Verhand- 
lungen wird offiziös geſchrieben: Den Gerüch⸗ 
ten, als ob die Verhandlungen mit dem Vatikan 
irgend welchen Schwierigkeiten begegnet ſeien, 
können wir auf das Beſtimmteſte widerſprechen. 
Der vertrauliche Charakter, welchen die ſe Ver⸗ 
handlungen haben, bringt ez mit ſich, daß 
Mittheilungen hierüber nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringen, dagegen iſt durch denſelben 
keineswegs irgend welche Schwierigkeit be⸗ 
dingt; vielmehr läßt ſich erhoffen, daß das 
Wohlwollen und der gute Wille der hohen 
Pazis zenten auch in dieſem Jahre die Ver⸗ 
handlungen zu einem friedlichen Abſchluß ge 
langen laſſen und es verſtehen werden, das 
ungeſtüme Drängen intransigenter Wünſche 
in dem ſicheren und wohlverſtandenen Intereſſe 
von Staat und Kirche zurückzuweiſen. 

— Die „Nat. Zig.“ ſchreibt: „Die Ge⸗ 
rüchte über einen dem deutſchen Militärdevoll⸗ 
mächtigten in Petersburg zugeſtoßenen Unfall 
werden uns von regelmäßig gut unterrichteter 
Seite als aus der Luft gegriffen bezeichnet. — 
Bezüglich der Reiſe des Botſchafters in Peters 
burg, General v. Schweinitz, nach Deutſchland 
vernehmen wir, daß dieſelbe keine politiſchen 


Gründe hat, vielmehr Herr v. Schweinitz ſeine 


ſtattele. 


* 
# 
* 
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Familie in Wiesbaden über das Feſt zu bes 
ſuchen gedenkt. Die „Potsdamer Nachrichten“ 


(in Potsdam wohnen die Schweſt ern des 


Villaumes) verſichern aber, daß kein Blatt in 
der Lage ſei, das Gerücht dementiren zu können. 
Vielfach ſei es aufgefallen, daß der Kriegs⸗ 
miniſter am Anfang der Woche einen längeren 
Beſuch im ruſſiſchen Geſandtſchafts hotel ab 


— In Betreff des Geſetzentwurfs über die 
Rechtsanwalts gebühren verlautet nach der 


„Nat.-Zig.“, daß man im Bundes rathe mit 


den Aeußerungen ſowohl in der Preſſe, als 


auch aus den Kreiſen der Anwälte rechne. 


Die Stimmung ſüddeutſcher Regierungen ſei 


Keiner einſchneibenden Herabminderung nicht ge⸗ 


neigt, und eine ſolche werde im Bundes rathe 
kaum beſchloſſen werden. 

— Die „Kreuzzeitung“ muß einräumen, 
daß die Erörterungen der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Preſſe über die Beſchlüſſe der Mili⸗ 
tärkommiſſion „verhältnif mäßig keinen ihr 
breiten Raum einnehmen“; man traue eben 
dem Reichstage keinen großen Einfluß auf die 
Entſcheidung der Heeresfrage zu. Man iſt über⸗ 
zeug, daß die verbündeten Regierungen im 
Nothfalle den Konflikt nicht ſcheuen werden, 
um das für die Sicherheit des Reichs Er 
forderliche anzubahnen.“ Wenn das wahr wäre, 
hätten unſere Freunde in Paris und Peters⸗ 
burg allerdings alle Urſache, ſich über eine 
Regierung zu freuen, die am Vorabend kriege 
riſcher Verwickelungen ſelbſt vor einem Ver ⸗ 
faſſungsbruch nicht zurückſchreckt. Aennlich wie 
die „Kreuzzeitung“ hat ſich bekanntlich Abgeord⸗ 
neter v. Helldorf, der Parteigenoſſe des Blattes, 
in der Militärkommiſſion ausgeſprochen. 

— Das Spiel mit Citaten aus auswärtigen 
Zeitungen wird in der Reptilienpreſſe munter 
ſortgeſetzt. Man hält dem deutſchen Reichs tag 
bald Italien, bald die Schweiz, bald Oeſterreich 
Ungarn als Muſter vor unter dem Hinweis, 
daß in den betreff nden Staaten die Militär 
vorlagen anſtandslos bewilligt worden ſeien. 
— Um welche Mehriorderungen handelt es 
ſich denn in dieſen Staaten? Ausſchließlich 
um geringe Geldſummen zur Anſchaffung von 
Kriegsmaterial und Waffen. Die einmüthige 
Bewilligung ſolcher Forderungen iſt in Deutſſh 
land ſtets ſo ſelbſtverſtändlich erſchienen, daß 
die deutſche Preſſe kaum der Thatſache der er⸗ 
folgten Bewilligung Erwähnung gethan hat. 
Nirgendwo in einem andern Staate aber ſteht 
gegenwärtig eine Erhöhung der Friedens präſenz ⸗ 
ſtärke in Frage. 

— Ueber das Anſiedelungswerk in Poſen 
wird von dort der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Die Anſiedlungskommiſſion hat die allgemeinen 
Grundſätze, unter welchen die Anſiedelung ers 
folgen ſoll, endgültig  fefigeftelt. In Folge 
deſſen wird bereits in der allernächſten Zeit 
mit der Anſiedelung begonnen werden können, 
ja, die Sache iſt ſoweit gediehen, daß für die 
Begründung eines Dorfs alles fertig vorbe 
reitet iſt und es nur noch der rechtlichen Ab⸗ 
ſchließung der Verträge bedarf. Bei dieſer 
erſten Gründung werden ausſchließlich weſt⸗ 
preußiſche Bauern in Betracht kommen, und 
im April wird, falls nicht ganz un vorher. 
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, Alles im 
flotten Gange ſein. Bei der Vertheilung des 


Grund und Bodens wird ein kürzlich in 
Pommern gemachter Verſuch, der vorzügliche 
Ergebniſſe geliefert haben ſoll, vorbildlich ſein. 
Fürſt Bismarck hat nach Allem, was man hört, 
lebhaften Antheil an den Berathungen der 
Kommiſſion genommen und ſelbſt verſchiedene 
Vorſchläge gemacht. 

Mannheim, 23. Dezember. Wie die 
„Neue Badische Landeszeitung” erfährt, ſtieß 
beute 10 Uhr Vormittag der Perſonenzug 
Oggersheim⸗Ludwigs hafen auf offener Strecke 
mit einer entgegenkommenden Lokomotive zu⸗ 
ſammen. Sechs Perſonen ſind ſchwer ver 
wundet, eine größere Anzahl leicht. Der Ge⸗ 
päckwagen iſt demolirt, zwei Perſonenwagen 
ſtark beſchädigt. 

Augsburg, 23. Dezember. In Kiſſing 
bei Augsburg ſchnitt ein Bauer ſeinem Nach 
bar durch einen wuchtigen Senſenhieb Nachts 
den Körper entzwei. Der Schwerverletzte ver⸗ 
ſchied nach ſtundenlangem Liegen auf offener 
Landſtraße hilflos. Der Thäter iſt geftändig, 
will jedoch einem Andern aufgelauert haben. 

München, 23. Dezember. Der Prinz⸗ 
regent richtete an den Finanzminiſter Dr. 
v. Riedel ein ſehr huldvolles Schreiben, in 
welchem er ſeinen Dank ausſpricht für deſſen 
umſichtige und unermüdliche Thätigkeit bei der 
Regelung der Kabinetskaſſe. Zugl ich über» 
tandte der Prinzregent dem Miniſter fein Bild 
als äußeres Zeichen der Anerkennung. 


Ausland, 


Petersburg, 23. Dezember. Es iſt hier, 
und jomic wahrſcheinlich auch in Deutſchland, 
die Auffaſſung verbreitet, als ſei die fo aus 
geſprochen deutſchfreundliche Regierungsmit⸗ 
theilung durch Miniſter Giers dem Kaiſer 
vorgeſchlagen und von letzterem genehmigt 
worden. Der „Köln. Ztg.“ wird nun be⸗ 
richtet: Auf das Beſtimmteſte kann ich ver⸗ 
ſichern, daß die Auffaſſung eine durchaus irrige, 
auf Unkenntniß der näheren Verhältniſſe be⸗ 
ruhende iſt; der Gedanke, öffentlich das miß⸗ 
trauensloſe Feſthalten an der deutſchen Freund⸗ 
ſchaft zu betonen, ging einzig und allein vom 
Kaiſer Alexander ſelbſt aus, Giers wurde nur 
mit der Abfaſſung des Schriftſtücks beauftragt. 
So wurde auch im Miniſterium jene Stelle 
hereingebracht, welche die Hoffsung ausſpricht, 
Deutſchland werde ſich aller Einmiſchungen in 
die Verhältniſſe Rußlands zu deſſen orienta 
liſchen Glaubensgenoſſen enthalten; es war 
das gewiſſermaßen ein Entgegenkommen gegen- 
über der ruſſiſchen öffentlichen Meinung, da 
man vorausſah, daß hier die Mittheilung 
keinen allzug oßen Beifall finden würde. Der 
Kaiſer ſoll übrigens mißgeſtimmt ſein, daß 
Katkoff die deutſchfreundliche Mittheilung nicht 
in ſeinem Blatte aufgenommen, und Kailoff, 
der augenblicklich hier anweſend iſt, wird dieſe 
kaiſerliche Mißſtimmung nicht vorenthalten 
werden. In den letzten Wochen war es zu ; 
meiſt die Rede Kalnocky's, welche die öffent 
liche Meinung, auch die der maßgebenden 
Kreiſe, gegen Deutſchland aufgebracht hatte, 
ganz beſonders hatte die harte Verurtheilung 
des Auftretens des Generals Kaulbars ver⸗ 
ſtimmt, welches, wie Kalnody nicht unbekannt 
tein konne, doch ganz auf Befehl des Zaren 
erfolgt war; men ſagte ſich hier, der öſter⸗ 
teichiſche Miniſter könne nicht eine ſolche 
Sprache führen, wenn er nicht der Zuſtimmung 
Deutſchlands ſicher ſei, man findet ſich eben ſchwer 
in die Auffaſſung hinein, die öſterreichiſche 
Politik als eine durchaus ſelbſtſtändige zu be⸗ 
trachten und ſieht Oeſterreich immer als eine 
Art Auhängſel von Deutschland au; erſt als 
die zu jener Rede führenden Verhältniſſe, 
namentlich die unbetheiligte Stellung Deutſch⸗ 
lands, eine Aufklärung erfahren, ſchwand in 
hieſigen leitenden Kreiſen das Mißtrauen gegen 
Deutſchland. Zu den Zeichen der 
Zeit, wenn auch nur im negativen deutſch 
freundlichen Sinne, gehört es jedenfalls, wie 
die „Kreuzztg.“ meint, daß das deuiſche 
Theater in Petersburg, welches bis jetzt aus 
den Mitteln des kaiſerlichen Hauſes eine jähr- 
liche Unterfiügung erhielt, dieſe mit Beginn 
des Jahres 1887 verlieren und in Folge 
deſſen eingehen ſoll. Schon vor einigen 
Jahren war hiervon die Rede, damals ſcheinen 
ſich jedoch ſchwerwiegende Einflüſſe zu Gunſten 
des deutſchen Theaters geltend gemacht zu 
haben, ſo daß doſſelbe erhalten blieb. Heute 
beſtehen dieſe Einflüſſe offenbar nicht mehr. 

Wien, 22. Dezember. Die öſterreichiſche 
Sprawenfrage kam geſtern gelegentlich der Be⸗ 
rathung des Plenet'ſchen Antrages auf ſprach 
liche Abgrenzung nach Bezirken im böhmiſchen 
Laadtage wieder zur Sprache und gab Ge⸗ 
legenheit zu heftigen Etörterungen. Fürſt 
Schwarzenberg beantragte Uebergang zur 
Tagesordnung. In ſeiner Begründung wies er 
darauf hin, daß durch die beabſicht'gte ter rito 
riale Landestheilung der verfaſſungsmäßig be 
ſtehende Rechts zuſtand bedroht werde. Nachdem 
Plener die Verfaſſungswidrigkeit beſtritten, 
wurde der Antrag Schwarzenberg angenommen. 
Schmeykal erklärte hierauf, für die Verteter 
der deutſchen Bevölkerung ſei kein Platz in 
dieſem Landtage, ſo lange ihnen nicht die für 


ſachliche Behandlung von Beſchwerden, Bürg⸗ 
ſchaften geboten würden. Derſelbe verließ hier⸗ 
auf mit ſeinen Parteigenoſſen den Saal. Nach 
Erledigung der Tagesordnung wurde der Land» 
tag bis zum 4. Januar vertagt. Der Bor- 
figende ſprach zum Schluß den frommen Wunſch 
aus, die Gemüther möchten ſich bis dahin be- 
ruhigen. 

Soſia, 23. Dezember. In Siſtowa ſind 
Unruhen ausgebrochen; etwa 30 Perſonen, 
geführt von dem penſionirten Lieute ant Con⸗ 
ſtantinow, verſuchten eine öffentliche Kund⸗ 
gebung gegen die Regentſchaft zu inſzeniren. 
Die Einwohner zogen indeß aus und zerſtreuten 
die Aufrührer; Conſtantinow wurde verhaftet. 
In der Stadt herrſcht wieder Ruhe; gleich 
wohl hat die Regentſchaft zu erheblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegriffen. 

Paris, 23. Dezember. Die bulgariſchen 
Deputirten werden nach dem Berliner Vor⸗ 
gange hier einzeln und außeramtlich empfangen 
werden. Der Miniſter des Aus wärt gen iſt 
vom Miniſterrath ermächtigt, den Bulgaren 
die Verſtändigung mit Rußland zu empfehlen 
und hinzuzufügen, daß Frankreich an der bul⸗ 
gariſchen Frage nur ſoweit Intereſſe nehme, 
s es eine Bedrohung der Ruhe Europas 
durch die Haltung Bulgariens unverzeihlich 
ände. — Nach einer Meldung der „National ; 
zeitung“ von hier bleibt man in Frankreich 
mißtrauiſch gegen Rußlands Beſtrebungen um 
die Dardanellen; das vorläufige Scheitern der 
ruſſiſchen Anleihepläne hänge damit zuſammen. 
Die ruſſiſche Diplomatie bezeichne als Grund 
der Spannung mit Defterrei® das Auftreten 
Kalnockys, der persona gratissima geworden 
ſei. Selbſt Andraſſy würde der gleichen Ub- 
neigung nicht begegnen. Der Zar wolle den 
Frieden, aber die ruſſiſchen Pläne ſeien der⸗ 
art, daß die Initiative, die man in Petersburg 
nicht nehmen wolle, von Oeſterreich und Eng⸗ 
land ergriffen werden könnte. 

London, 23. Dezember. Wie „Daily 
News“ melden, ftünde das engliſche Aus⸗ 
wärtige Amt mit dem Vatikan in Verband» 
lung wegen der Bedingungen, unter welchen 
England eine regelmäßige Geſandtſchaft beim 
Heiligen Stuhle aufſtellen würde. — Die 
Suezkanal ⸗Geſellſchaft hat mit der Regierung 
des Khedive einen Vertrag geſchloſſen, wonach 
ihr gegen Zahlung von 80000 engliſche Pfund 
die zur Verbreiterung des Waſſerweges er⸗ 
forderlichen Gebietsabtretungen in Suez, 
Ismailia und längs des Kanals gemacht 
werden. 

London 23, Dezember. Ob die für den 
Reckteut Loro Churchill's geſtern mitgetheilten 
Motive in Wirklichkeit die entſcheidenden waren, 
muß dahingeſtellt bleiben. Wohl aber darf 
an die Odyſſee des bisherigen engliſchen Schatz · 
kanzlers erinnert werden, als berjelbe inkognito 
vor einigen Monaten London verlaſſen hatte, 
und der lebhafteſte Streit darüber entbrannte, 
ob er insbeſondere in Wien eine politiſche 
Miſſion hätte. Einige Zrit darauf tauchten 
die Meldungen von einer engliſch⸗öſter 
teichiſchen Entente auf. Lord Churchill galt 
jedenfalls als Auhänger eines Zuſammen⸗ 
gehens der beiden Mächte in der Orient Un- 
gelegenheit. 


Provinzielles. 


© Strasburg, 23. Dezbr. In unſern 
Wairenhaufe erfolgte geſtern unter Lichterglanz, 
Geſang ud Gebet die Weihnachtsbeſcheerung 
für die etwa 30 Zöglinge des Inſtituts und 
benſoviel arme Kinder ſtäbtiſcher Bürger; wie 
immer fo hatte auch in dieſem Jahre die werk 
thätige Liebe ur ſeres hochverdienten Frauen⸗ 
Vereins den leuchtenden Kinderaugen Vieles 
und Gutes geboten und wer die glüditrahlen- 
den Geſichter der Kleinen geſchaut und ihr 
Dankſtammeln gehört, der wird ſich reichlich 
belohnt üblen für manche an das gute Werk 


gewandte Mühe; in überaus herzlichen Worten 


gab Herr Pfarrer Haß den Gefühlen der 
Liebe und Verehrung der Anweſenden für die 
Begründerin, Leiterin und Erhalterin des 
Waifeninhituts, Frau Rittergu sbeſitzer Ro a 
Krieger⸗Karbowo Ausdruck, welche zur Zeit 
leider recht bedenklich erkrankt iſt. — Bei uns 
iſt falſches Geld in Umlauf und zwar Ein⸗ 
markſtücke; dieſelben beſtehen aus einer 
Mi chung von Glas, Blei und Silber, ver⸗ 
biegen ſich leicht und fallen auch durch ihr 
mangelhaftes Gepräge auf; unſere Sicherheits 
behörden ſahnden auf das Eifrigſte nach den 
Münzfälſchern. — In unſerer Gegend wird 
ſchon lange die Thatſache beobachtet, daß her 
Jäger immer mehr, der Haſen aber weniger 
werden; auf einer kürzlich hier ſtattaehabten 
Treibjagd war das Reſultat ein auffallend 
ge inges und man „munkelt“, daß das Gewicht 
der zur Strecke gebrachten Haſen das eines 
zerſchoſſenen Hundes nicht erreicht hat. i 

Marienburg, 22. Dezember. Bei den 
Beamten der Marienburg Mlawka'er Eiſenbahn 
iſt auch in dieſem Jahre das Chriſtkindlein 
nicht achſelzuckend vorübergegangen. Die Direk⸗ 
ion hat ſämmtlichen etatsmäßigen Beamten 
Gehaltszulagen bis zu 200 Mk., zahlbar vom 
1. Mai cr., bewilligt und dieſer Tage aus⸗ 


zahlen laſſen. Es kam dieſe Zulage um fo 
überraſchender, als im vergangenen Jahre um 
Weihnachten eine Verfügung erlaſſen worden 
war, daß es Hinfort Geatifikationen nicht mehr 
geben werde. (Wie man munkelt, ſoll der Herr 
Eijenbahn » Minifter die Direktion veranlaßt 
haben, ſämmtliche Beamten ⸗Gehälter denen der 
Staatsbahn ⸗Beamten gleich zu fielen.) 
(N. W. M.) 

Marienburg, 22. Dezember. Geflern 
und vorgeſtern haben wiederum Subhaſtationen 
von Grundſtücken der Umgegend ſtattgefunden. 
Bei einer derſelben erſtand die hieſige Privat⸗ 
bank (D. Martens) die 5¾ Hufen kulm. 
aroße Beſitzung des Herrn Eüerwald Brauns⸗ 
walde für 100000 M., während die 2 Hufen 
10 Morgen kulm. große Beſitzung des Herrn 
Pauls in Schroop (bei Di. Damerau) für 
44000 M. an Herrn Funk Elbing verkauft 
wurde. 

Stuhm, 23. Dezember. Ein großes 
Feuer hat geſtern hier das Gehöft des Herrn 
Schneider mit allem Inventar, dem ganzen, 
ziemlich großen Viehbeſtande in Aſche gelegt. 
Die Bewohner retteten nur das nockte Leben. 
Ein Kind erlitt verſchiedene Brandwunden. 


(D. Z.) 

Flatow, 24. Dezember. Die hier 8 
Goldmünze, deren wir bereits Erwähnung ge⸗ 
than haben, ſtammt aus der Zeit des römiſchen 
Kaiſers Trajan und iſt von dem Direktor des 
Provinzial Muſeums Dr. Conwenz- Danzig für 
40 Mk. angekauft worden. — Das Ritiergut 
Collin bei Wirſitz iſt von der Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke angekauft worden, und zwar aus den 
ſeit dem Tode des Prinzen Karl angeſammelten 
Beſtänden. 

Mewe, 23. Dezember. Der vor einigen 
Tagen in Haft genommene techniſche Direktor 
der Mewer Zuckerfabrik, Herr Peters, iſt geſtern 
bereits wieder aus der Halt entlaſſen worden. 
— Die gerichtliche Konkurseröffnung über die 
Mewer Zuckerfebrik iſt vom hieſigen Amts⸗ 
Gericht mit Beſtimmtheit abgelehn! worden, 
fo daß die Verwaltung nuamehr gezwungen 
ift, eine außer gerichtliche Regelung der Ver · 
hältniſſe anzuſtreben. Sie hat ſich zu dieſem 
Zweck bereits mit den Intereſſenten in Ver⸗ 
bindung geſetzt. Vorläu! g arbeitet die Fabrik 
noch für Rechnung des Steuerfiskus. (D. Z.) 

Danzig, 23. Dezember. Heute Vormittag 
11 Uhr wurde der erſte Gläubigertermin in 
der Fried. Charles Ulrich'ſchen Konkurs ſache 
abgehalten. Angemeldet find bis jetzt 185 000 
Mk. Forderungen, die aber bis zum End» 
termin, 24. Febr. k. J., ſich bedeutend er ⸗ 
höhen dürſten. Die Alina Seflehen ang einem 
ſehr guten Mobiliar . zwei Pianinos, und 
Pretioſen im Werthe von 2000 Mk., welche 
in öffentlicher Auktion vor dem Prüfungstermin 
verkauft werden ſollen, 298,20 Mk., welche 
bei der Verhaftung des Ulrich demſelben ab⸗ 
genommen ſind, 740 Mk. für in Berlin ver⸗ 
kaufte Liqueure; 1444 Mk., welche ſich auf 
der hieſigen Sparkaſſe befinden, und 1990 
Flaſchen Liqueur, welche ſich in Berlin be ; 
finden, die aber der beſſeren Verwerthung 
wegen heerher zurückgeſandt werden ſollen. 
Außerdem will Ulrich noch 162 000 Mk. in 
Kalifornien und 11 000 Mk. in Texas zu er⸗ 
halten haben. Ob dieſe Angaben jedoch auf 
Wahrheit beruhen, konnte noch nicht ermittelt 
werden. Die Zahlungs unfähigkeit will Ulrich 
aus den bedeutenden Zinſen herleiten, welche 
er bei feinen Geſchäften zu zahlen hatte. Ob⸗ 
glich ſeitens des Konkursgerichts um Vor⸗ 
führung des in Unterſuchungs haft befindlich en 
Ulrich erſucht worden iſt, war Ulrich zu dem 
Termin nicht geſtellt worden. — Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt es bereits möglich geweſen, das 
Richtfeſt an der neuen Synagoge an der Reit» 
bahn zu feiern. Der Feier wohnten Herren 
und Damen, allen Konfeſſionen angehörend, in 
großer Anzahl bei, auch an dem, der Feier 
folgendem Richtfeft war die Betheiligung eine 
zahlreiche. Der Bau iſt im Stile der deutſchen 
Renaiſſance der guten Zeit, unter Berück⸗ 
ſichtigung der damaligen Danziger Eigenart 
ausgeführt und wird ſicherlich der Staot zur 
großen Zierde gereichen. (D. 3.) 

Oſterode, 24. Dezember. Der Termin 
zur Wahl einer Reichs tags abgeordneten an 
Stelle des verſtorbenen Hrn. Roſe Döhlau iſt 
auf den 7. Februar n. J. ſeſtgeſetzt und zum 
Wehlkommiſſar der Regierungs⸗Aſſeſſor Adametz 
hierſelbſt ernannt worden. 

Erin, 24. Dezember. Eia eigenthümlicher 
Fall hat fi in unſerem katholiſchen Lehrer ⸗ 
ſeminar abgeipielt. Es wurde nämlich ein 
Seminariſt aus gewieſen, welcher in dem Lieder⸗ 
buche den Aufang des Liedes: „Ich bin ein 
Preuße“ in „Ich bin ein Pole“ umgeändert 
hatte. 

Rieſenburg, 23. Dezbr. Die Zucker⸗ 
fabrik Rieſenburg brendete geſtern die dritte 
Kampagne mit einer Berarbritung von 355 660 
Zentner Rüben (gegen 254370 Zentner im 
Vorjahre.) 

Eydtkuhnen 23. Dezember. Der hieſige 
Grenzkommiſſar, Herr Polizeirath Kloß, iſt, 
wie die „K. Allg. Zig.“ hört, für den Poſten 
eines Konſuls in Kowno auserſehen, und ſoll 
die neue Stelle bereits am 1. Januar künftigen 


© 


Jahres antreten. Der Vorgänger des Herrn 
K. hierſelbſt wurde auch Konſul in Kowno 
und iſt jetzt penſionirt. 

5 Inowrazlaw, 23. Dezember. Unſer 
Ort wird wieder Garniſonſtadt. Es 
ſteht feſt, daß wir ſpäteſtens April k. 38, ein 
Bataillon Infanterie in Garniſon bekommen. 
Die Militärbehörde hat über die Unterbringung 
der Soldaten mit der Stadtbehörde geſtern 
verhandelt. Aus dieſer Veranlaſſung fand 
auch geſtern eine außerordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt. Beſchloſſen wurde, 
das Militär einſtweilen in Bürgerquartieren 
unterzubringen. Bauunternehmer, Ziegelei 
beſitzer Schwirſinz wird eine Kaſerne für 2 
Kompagnien, die Maurermeiſter Mehlhorn 
und Felſch werden 2 Kaſernen für je 1 
Kompagnie aus eigenen Mitteln bauen. Der 
Servis wird ihnen als Miethsentſchädigung 
gezahlt werden. Die Stadt überläßt ihren 
großen Viehmarktplatz zum kleinen Exerzier ⸗ 
255 und baut noch ein Exerzierhaus dorthin, 
behält ſich aber dieſen Marktplatz zur Be 
nutzung für die Märkte vor. Zum großen 
Exerzierplatz überläßt die Stadt ihre Ländereien 
an der Montwy gegen eine angemeſſene Eat⸗ 
ſchädigung. 

Bromberg, 23. Dezember. Der Kaufe 
mann v. P., Mitinhaber der weitbekannten 
hieſigen Firma Adolf Thiel, hat ſich erſchoſſen 
und iſt über das Vermögen der genannten 
Firma der Konkurs eröffnet. 

—— —— — — 


Kokales. 
Thorn, den 24. Dezember. 


[Ruſſiſche Revande) Man 
ſchreibt der „K. H. Z.“ aus Myslowitz: Alle 
deutſchen Juden in Ruſſiſch⸗Polen 
müſſen Patente erſter Gilde für 
700 Rubel löſen, ſonſt erfolgt 
ihre Auzweiſung. 
— [Prämiirung.] Aus Anlaß der 
im vorigen Jahre in Budapeſt abgehaltenen 
Landes ausſtellung find nachſtehenden weſtpreu⸗ 
ßiſchen Viehzüchtern Auszeichnungen verliehen 
worden: Dem Herrn Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗ 
Sängerau ein Diplom und eine Medaille; dem 
Herrn Rittergutsbeſitzer Wegner ⸗Oſtas ewo 
zwei Diplome und eine Medaille und dem 
Herrn Rittergutsbeſitzer Salomons⸗Hohenhauſen 
drei Diplome und zwei Medaillen. 
— Landwirthſchaftliches.] Die 


„Weſtpr. Landw. Miithl.“ ſchreiben in ihrer 
Dies wöchentlichen Umſchau v. A. Folgendes: 
An monchen Orten bat mon ſich veranlaßt ge⸗ 


Mittel- und Süddeutſchland dauern an und 


ſehen, die ſchon wintermähig eingedeckten Kar ⸗ 
loffel- und Rübenmietben dteilweiſe wieder ab 
zudecken und durchzuſammeln und iſt es jeden · 
falls geboten, bei dem wechſelnden Wetter 
dieſem Punkte eine erhöhte Aufmerkſam keit zu 
widmen. Denn wenn die Brennereien auch 
überall in vollem Gange ſind, ſo iſt man doch 
wegen einer billigen gleichmäßigen Fütterung 
des Viehes immer beſtrebt, die Brennkampagne 
bis zum Beginn der Grünſütterung auszudehnen. 
Im Allgemeinen ſcheinen ſich die Kartoffeln 
ziemlich zu halten, ſo daß dies meiſt keinen 
beſonderen Schwierigkeiten unterliegen wird. 
[die Betriebsſörungen] in 
noch iſt nicht abzuſetzen, wenn dieſelben ge⸗ 
hoben ſein werden. Zwiſchen Dresden und 


Veipzig iſt bereits eine Schlittenpoſt einge. 
richtet. — Auch aus der Schweiz und dem 


— 


 Sarderoben-Gefääft luce 
einen Lehrling. 


* 


n 


Reflektirt wird nur auf eine erſte Kraft 


1 “Abonnements” werden jederzeit angenommen bei allen 


ſüdweſtlichen Frankreich werden ſtarke Schnee 
fälle gemeldet, die vielfache Belriebsſtöru «gen 
auf den dortigen Bahnen zur Folge gehabt 


haben. — Auf den auf unſerem Bahnhofe 
einmündenden Strecken ſind geſtern und heute 
wiederum mehrere Verſpätungen vorgekommen, 
von Reiſenden, die den gefirigen Frühzug nach 
Bromberg benutzt haben, wird übrigens da⸗ 
rüber geklagt, daß die Koupees 3. Klaſſe 
nicht geheizt und im Damen⸗Koupee 3. Klaſſe 
Soldaten untergebracht waren. 

— [Zum Fall Speichert! wird ge 
meldet: „Die Unterſuchungsobjekte zum Falle 
Speichert ſind am 27. Dezember amtlich dem 
Direktor des erſten chemiſchen Laboratoriums, 
Geh. Regierungsrath Prof. A. W. Hofmann, 
übergeben worden. Derſelbe hat, wie die 
„Pharm. Zig“ zu berichten weiß, die Unter ⸗ 
ſuchung in der laufenden Woche begonnen. 

— [Kunſtausſtellungs⸗Lot⸗ 
terie.] Der Beginn der erneuten Ziehung 
der Jubiläums » Runftausftelungs » Lotterie iſt 
jtzt, nachdem die zuſtändigen Behörden dem 
Beſchluſſe des Senats der Akademie ihre Zur 
ſtimmung ertheilt haben, auf den 3. Januar 
k. J. angeſetzt worden. 

— [Die Altſt. Scchloßmühlel if 
nunmehr von dem Militärfiskas angekauft und 
der Vertrag von den Betheiligten unterzeichnet 
worden; der Kaufpreis beträgt 90000 M. 
Nach Beſtätigung des Vertrages durch das 
Königl. Kriegs miniſterium, an der nicht zu 
zweifeln fein dürfte, wird der Zaſchüttung des 
Stadtgrabens und dem Abbruch der Mauer 
wohl nichts mehr im Wege ſtehen. Die Ab⸗ 
leitung der Bache wird vermuthlich durch einen 
Kanal in der Bäckerſtraße erfolgen, der zu⸗ 
gleich die Abwäſſerung der Marienſtraße und 
der Windſtraße bewirken wird. En hoch⸗ 
wichtiges Ereigniß wird ſich mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Projektes vollziehen. Durch den 
Stadtgraben war die Stadt nach der Weſt⸗ 
ſeite hin ſcharf abgeſchloſſen, die zeitweiſe 
auffällig in der Bäcker⸗, Koppernikus⸗ und 
Araberſtraße auftretenden epidemiſchen Krank; 
heiten wurden wohl nicht mit Unrecht dem 


ſtagnirenden Waſſer des Grabens, welches auch 


die Brunnen in dieſer Straße ſpeiſte, zuge⸗ 
ſchrieben; die Promenade vom Bromberger⸗ 
bis zum inneren Kulmerthor, obgleich an ſich 
nicht hübſch, war unheimlich dunkel, enge 
und daher feucht und ſchmutzig; der Bäcker⸗ 
ſtraße fehlte Luft und Licht. Die innere Thor⸗ 
ſtraße vom Landgericht war in einem unpaſſir 
baren Zuſtande. Das wird nun hoffentlich 
beſſer werden; der Zwinger am Stadtgraben 
kann zu hellen, luftigen Häuſern benutzt wer 
den, eine ſchöne Promenade angelegt, und die 
Gas anſtalt die ſchon fo lange nöthige Er- 
weiterung ausführen. Wir dürfen es auch 
wohl ausſprechen, daß ſich der Militär fiskus 
bei dieſer Angelegenheit der Stadt gegenüber 
ſtets durchaus entgegenkommend gezeigt hat 
und daß wir demſelben für die allerſeits bes 
friedigende Löſung zu Dank verpflichtet find, 
Das große Opfer, welches die Stadt bringt, 
iſt nach unſerer Anſicht wohl angebracht. 

— [Die Weihnachtsbeſcheerung 
für die ſtädtiſchen Armen fand geſtern Nach⸗ 
mittag in der Aula der Knaben Mittelſchule 
ſtatt. Der heller leuchteten, mit dem brennenden 
Cyriſtboum geſchmückte geräumige Raum war 
von Armen und deren Kindern in allen feinen 
Theilen überaus zahlreich beſetzt. Die Feier 
wurde dann mit dem allgemeinen Geſange des 
Weihnach'sliedes „Jauchzet ihr Himmel“ unter 
Begleitung der Kapelle des Krieger-Vertins 
eröffnet, worauf Herr Pfarrer Klebs die Fee 
rede hielt, welcher der Text „Ehre ſei Gott 
in der Höhe“ zu Grunde gelegt war. Nach 
Schluß der Rede fand die Vertheilung der 


Weihnachlsgaben ſtatt und wurden 350 Kinder 
mit Stritzel, Aepfel, Nüſſen, Pfefferkuchen, 
ferner mit je einem Paar Schuhe, Strümpfen, 
Halstüchern oder Pantoffeln beſchenkt; einig* 
Knaben erhielten auch Mützen, einige Mäd; en 
Winterhüte. 

— Achtzehn bedürftigen Wittwen] 
iſt heute durch Herrn Polizei = Kommiſſarius 
Finkenſtein eine Weihnachts freude bereitet wor» 
den. Herr F. hat aus Sühnegeldern und 
aus ihm übergebenen milden Gaben im Laufe 
des Jahres den Betrag von 102 M. ange⸗ 
ſammelt und dieſes Geld heute an bedürftige 
würdige Wittwen vertheilt. Mit Thränen in 
den Augen dankten die Beſchenkten dem Geber. 

— [Die Pendelzüg el zwiſchen Halte⸗ 
ſtelle und Bahnhof kurſiren wie folgt: Abfahrt 
von Thorn Bahnhof: 1229 Nm., 131 Nm., 
42 Nm., Ankunft in Thorn Halteſtelle: 1235 
Nm., 137 Nm., 48 Nm.; Abfahrt von Thorn 
Halteſtelle 124 Nm., 146 Nm., 417 Nm.; 
Ankunft in Thorn Bahnhof 125 Nm., 152 
Nm., 43 Nm. Die Züge befördern Perſonen 
nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 
5 Pf. pro Perſon, auch werden für 2 Tage 
giltige Billets zur einmaligen Hin- und Rück 
fahrt zum Preiſe von 10 Pf. und auf Thorn 
Bahnhof auch Schülerbillets zur beliebig n 
Hin» und Herfahrt für den Tag der Löſung 
zum Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. 

— [Zugelaufen ift auf Bromberger 
Vorſtadt ein brauner Hund; bei Herrn Hut⸗ 
fabrikanten Grundmann hat ſich ein graues 
Huhn eingefunden. Näheres ift im Polizei ⸗ 
Sekretariat zu erfragen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ift eine 
Perſon. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,80 Mtr. — Die 3 Kähne, welche 
Anfangs dieſer Woche aus Polen mit für 
Danzig beſtimmten Weizen hier eingetroffen 
waren, halten die Fahrt nach ihrem Be; 
ſtimmungsort fortgeſetzt. Wie wir heute er⸗ 
fahren, wurden dieſe Kähne unterhalb Schulitz 
vom Eis gange überraſcht, es gelang ihnen 
aber, den Hafen bei Brahemünde zu erreichen. 


Kleine Chronik. 

* Eine deutſche Zeitung in China. Seit dem 
1. Oktober erſcheint in Shanghai eine bedeutende 
deutſche Zeitung, betitelt: „Oſtaſiatiſcher Lloyd“. Das 
Blatt erſcheint täglich und hat ſich zur Aufgabe geftell, 
die Intereſſen aller Deutſchen in Oſtaſien zu vertreten. 
Das neue Unternehmen wird alſo ein Zentralorgan 
ſämmtlicher deutſchen Kolonien des fernen Oſtens bil⸗ 
den, und ein Bindeglied mit der Heimath ſein. 


Submiſſtons- Lermine. 


Königliche Fortiſikation hier. Verpachtung der 
auf hieſigem Feſtungsterr in belegenen Eisnutzungen 
für dieſen Winter eſp 3 Winter. Termin 3. 
Jaunar Vormittags 10 Uhr, 

Königliche Oberförſterei Leszuo. Holzverkaufs⸗ 
Termin in der Apotheke zu Schönſee am 4. Januar, 
Vorm. 11 Uhr. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 24. Dezember. 
(v. Portatius u Grothe.) 
37,50 Brf. 87,25 Geld 37,25 bey. 


Loco 
87 50 87,00 


Dezeniker —— 


„ " ’ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 23. Dezember 1886. 
Aufgetrieben waren 3 Rinder und 50 Schweine. 
unter letzteren befanden ſich 40 fette. Bakonier wurden 
mit 35 — 36, fette Landſchweine mt 33—34 Mk. für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt und lebhaft begehrt. 
Der Auftrieb war bald verkauft, 


Felegraphiſch Vörſen · Depeſche. 


Serlin, 24. Dezember. 


Fonds: ſeſtlich. LE. Dei 
Ruſſiſche Oantnoten 188,30 88 00 
Raritan 8 Tage 187,6 | 187,45 
Pr. 4% Conſolss 105,50 | 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 58,10 | 5790 

dr. Liquid. Pfandbriefe 54,60] 54, 70 

Weftor. Pfandbr. 3½% neul. II. 98.70 | 9850 

Credit⸗Actien er 474,50 | 474,5) 

Oeſterr Banknoten 161,70 | 161,60 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 212 60 | 212,00 

Weizen: gelb April⸗Mai 166, 0 166,20 

Mai⸗Juni 167,00 | 167 2) 
Loco in Rew-York 90%, | 90 e 
Noggen: loco 12 „00 29.00 
Dezbr.⸗Januar 129,75 | 130 00 
April-Mai 131,70 | 132 00 
Mai⸗Inni 133,00 | 18220 
Nübel April⸗Mai 46 3 46 20 
Mai⸗Juni 46 6 46 50 
Spiritus: loco 77 5 37 40 
April⸗Mai 179 38 10 
Mai⸗Juni 19,1 59 10 


Wechſel⸗Discont 54; Lombard⸗Zins fuß für deutich 
Staats-Anl 5½, für andere Effelten 60%. 


Danzig eden 23. Dezember 1886. — Getreide⸗Börſe. 
fd Gieldzinski.) 

Weizen. Für inländiſche gute Kaufluſt zu vollen 
letzten Preiſen. Tranſit ruhig und unverändert. Bezahlt 
für inländiſchen bunt beſetzt 126/7 Pfd Mk. 147, gute 
bunt 131/2 Pfd Mk. 104, fein hochbunt glaſig 134 
Pfd Mk. 160, Sommer- 180 Pid Mk. 155. Für pol⸗ 
niſchen Tranjit bezogen 127 Bid, Mk. 147, gutbunt 
129 Pfd. ME 150, hell unt 128 Pfd Ml. 149, glaſig 
126 Pfd. Mk. 150, fein hochbunt 130% Pfd. Mk. 154, 
fein hochbunt glaſig 133 Pfd. Mk. 156. 

Roggen in inländiſcher reichlicher zugeführt, etwas 
billiger. Tranſit behauptet. Bezahlt iſt inländiſcher 
129% Pfd. Mk. 112½, 131 Pfd. Mk. 111, polniſcher 
Tranſit 116 Pfd Mf. 98 

Gerſte bei ſchwacher Kaufluſt ziemlich unverändert. 
Gehandelt ift inländiſche große gelbe 117/8 Pfd. Mk. 
110, helle 118 Pfd. Mk. 117, polniſche Tranſit große 
106 Pfd. Mk. 94. 

Hafer inländiſcher Mk 106 bezahlt. 

Erbſen inländiſche Mittel⸗ Mk. 120, Mk. 125, 
polniſche Tranfit Koch⸗ Mk. 132 

Rohzucker. Bei matter Tendenz 2000 Centner 
a Mt. 19,65 gehandelt. Magdeburg drahtete: „Ge⸗ 
ſchäftslos, keine Courſe.“ 

Depeſchen: London 22/12. 86. Säm mtliche Ge⸗ 
treidearten ruhig Weizen ſtetig. 


„Monopol-Seide“. (Modeber icht.) 

„Bom Fels zum Meer“ 1886 — Heft 8 
ſchreibt: 
.. . „ „Durch Einführung der „Monopol - Seide“ 
hat ſich der Züricher Seiden Induſtrielle G. 
Henneberg ein wahres Verdienſt um die nach 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange 
vergeblich Umſchau haltende Damenwelt erworben 
Das Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie 
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stühlen gewoben, erſcheint es als eines 
der ſolideſten und reichſten Fabrikate, welche die 
Webinduſtrie feit lange erzeuge. 

Nur direkt und nur ächt, wenn auf der Kante 
eines jeden mötre eingedruckt iſt 0 * 
a ſter 
ums 


Mu 
. HENNEBERGS „MONOPOL“ | 


gehend 


Bei chroniſchen Rachen, Kehlkopf ⸗ und 
Bronchial⸗Katarrhen ve ordnen einſichtsvolle Aerzte 
ihren Patienten gern den Gebrauch der berühmten 
Kochſalzquellen von Soden am Taunus. Aber 
nicht jede Jahreszeit iſt zu Badereiſen geeignet und 
nicht Jedem geſtatten ſeine Mittel die Heilkraft jener 
Mineralwaſſer an der Quelle zu erproben; es iſt alſo 
von höchſter Wichtigkeit und von größter Bedeutung für 
die Volksheilkunde, daß die Heilkraft jener Quellen 
in unbeſchränkter Weiſe transportabel gemacht wurde. 
Durch Abdampfung nämlich gewinnt man jetzt, unter 
Aufſſicht des kgl. Sanitäscaths Dr. Stöltzing den mine⸗ 
raliſchen Gehalt der Sodener Quellen zur Bereiung 
der ſchon rühmlichſt bekannten Sodener Minerals 
Paſtillen, die, reichlich mit der aus den Quellen 
ſtrömenden Kohlenſäure geſättigt, die katarrhaliſchen 
Zuſtände auf leicht durchzufüth ende und doch energiſch 
wirkende Weiſe bekämpfen. Dieſe Paſtillen find a Schachtel 
zu 85 Pfg. in allen Apothefen zu haben. 


Ein zuverläſſiger 


Keſſelheizer 
mit guten Zeugniſſen wird verlangt. 
Meldungen Culmerſtr. 343, 1 Treppe. 


Ein unverh. Kutſcher geſucht 
Kl. Gerberſtr. 74. 


15 Arbeitspferde 


ſtehen in Podguſch bei Szeezmans ki 
zum Verkauf. 
ine anſtändige Wohnung 2, Etag 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60, 


Die Modenwelt. Yılu- ine Wohnung 2 immer u. Nüche 


ſtrirte Zeitung für Toilette Culmerſtr. 343, 1 Tr. 


und Handarbeiten. Monat» 
lich zwei Nummern. Preis (Ede Wohnung und Pferdeſtau ı, v 
ſof. z vermiethen ache Nro. 19. 


wierteliabelich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 
mö' l. Zim. u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 
Burſchengelaß vom 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. 
1 Zimmer ver miethet Lehrer Wunſch 253 


24 Nummern mit Toiletten 
Tuchmacherſtr. 178, 
W zu verm. 3 Zimmer, Küche. 
0 


Eine 


Jucker-Naffinerie 


ſucht für Thorn einen 
Vertreter. 


mit feinſten Referenzen. Adreſſen mit 

genauer Angabe des Wirkungskreiſes be⸗ 

(de Haasenstein & Vogler, 
anzig, sub K. 2096. 


— —— ꝓ¶ä ää:—Fä—ů— 

Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutichen Blätter überhaupt; aujerten 
erſcheinen Ueberjegungen in .. frem - 


den ace. 


egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 


und Handarbeiten, enthaltend 
Entree u. Zubeh. beim Bauunternehmer 


Ä wäſche fil d di : 
an und Tiſchwäſ 2 er de F een in eßler, Gr. Mocker bei der Hirſchfeld'ſchen 
rem ganze 0 N 
12 Beilagen mit Kd 200, Schnur fir alte Fabrit zum I. Dit. d. &. 


SGegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter- 
er eichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
ren ꝛc 


Braces 18 find den chat ſwel herrſchaft 
liche Wohnungen billig zu verm 
Näh. in Nr 20 bei Frau Glicksman. 


Wohnung v. 4 heizb 


Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
a und Franco durch die Expedition, Berlin 


V. Potsdamer Str. 38; Wien I, Overngaſſe 3. 


Für mein Manufactur und Jubenör zu vermiethen. 


Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Im. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 118 2 Tr. v. 


J. Jacobsohn jr., Thorn. 


imm, Entree, Küche und 


Das Geſchäftslokal, 


Breiteſtraße Nr 456, jetzt von Herrn Bern. 
Benjamin benutzt, iſt vom 1. April 1887 ab 
anderweitig zu vermiethen. 

M. Schirmer. 


REN RL BB AA en 
Eine Parterre Wohnung 
und ein Lagerkeller 

zu vermiethen. Rudolf Asch. 

1 g. m. 8. iſt zu v. Neuſt. Markt 147/48, 1 T. 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
I md Au Kab 3 b. part. Ger Sir 122/28 


1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


—. — — —— 
1 Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schüler ſt. 409. 


Ein gut möbl. Part. + Zimmer iſt 
Neuſtadt Tuchmacherſtraße 154 
von fofort zu vermiethen. 


Wee 77 ſind 5 Stuben, Nüche nebft 


Zubehör zu vermiethen. 


— A an 
Ein möbl. Zim. und Cabinet 
iſt zu verm Breitestrasse Nr. 459/60. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
im 1. Stock meines Hauſes, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt zu vermiethen. 

G. Soppart, Gen echteſtr 95. 


in möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Baäckerſtraßze 259, Bel Etage. 


1 möbl. Zimmer 
. zu vermiethen. 
S. Grollmann, Juwelier. 


In meinem neuerbauten maſſisen Wohn⸗ 
bauſe ſind Wohnungen von je 3 Zimmern, 
Küche u. Zuveh. v. ſof dd. auch v 1. April 
z. verm. G. Schütz, Kl. Mocker. 

Das Haus Elijabethitr, 84 iſt franthei 8. 
halber z. verkin. Näher. Elıfabethftr. 84, 1 Tr. 

Ein kleines Haus an der Mauer 392 
iſt zu verkaufen Näheres Eliſabethſtr 84, 1 T1 

Gejunde, bequeme, herrſchaftl. Wohnung 
mit Balkon, Ausſicht Weichſel. zum 1. April 
zu vermiethen. Brandt, Bantjir. 469. 

Die herrſchaftliche Wohnung, 

Segler-Straße 137, I. Etage, 
iſt von ſofort oder 1. April zu vermierhen, 
Näheres bei J. Keil, Butferſtr 91 

Ein guter Pferdeſtall wird zu miethen 
geſucht. Offerten abzugeben 
Breite Straße 455 II. 


Ein möbl. Zimmer zu 
vermierhen i 


Bäckerſtr. 259, Beletage. 


Datobsſtr. 230 iſt die bon Herrn Prem. 
as Lieut. Baumgardt bewohnte 1. Etage 
(4 Zimmer und Zubehör) vom 1. "April 
Verſetzungshalber zu vermiethen. Pumpe auf 
dem Hofe. Näheres bei Lehrer Chill, 3 Tr 


ine Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 
Küche uad Bodenraum Hohe⸗Gaſſe Nr, 
66/67 im Muſeum ſofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 

Hozakowski, Brückenſtraße 18. 
Die "WBeletage, te ovirt 5 Zimmer ze, 
und eine große Parterre Wohnung 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 
Pferdeſtälle, find von sofort zu vermiethen 

Altthornerſtraße 38. 


TTT ⁵ ̃— ...... ER at 
I Woh. b. 4 Zim ꝛc. z. I. Feer. zu miethen 
geſ. Gefl. Off. i. d. Expd, d. Ztg. sub Z. erbt. 


Der bisher von Herrn Caro be- 
wohnte 


tes. 
baden 
(Breite Straße 454) 


nebſt hellem geräumigem 


Arbeitszimmer und 


BE Wohnung, WE 
ift vom 1. April 1887 ab zu ver- 
miethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


ie von Herrn G balt vewoyu. Etage, 
D Johannisſtr. Nr. 101 iſt von fort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
©. Neuber, Bade rſtr. 6. 


Das bisher pon errn A. Böhm 
Breiteſtr. innegehabte 


Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. Näheres bei 
S. Simon, Altſt. Markt. 


Ein möbl. Zimmer per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 

1 gut möbl. Zimmer au“ Wunſch mit Be- 

köſtigung zu verm. Gerechteſtr. 122/28. II. 

Fine Mittel⸗ Wohnung billig zu 
vermiethen. Culmerſtraße 342. 

5 herrſchaftliche Wohnungen, wobei 

iI Parterre, 4 Zimmer nebſt allem Zus 


behör, vermi thet 
Louis RKaliſcher Weißeſtr. 72. 


ach kurzem Leiden entjchlief 
heute Morgens 8 Uhr meine 
Heine, ge iebte 


Grete 


‚Geldschränke, 


alte und neue, 


Friſche 
Karpfen, 


Hechte, Schleie, Aale 


in allen Größen offerirt billigſt 


m ® 
Speiſe⸗Oel! 
Täglich friſches Prima Speiſe⸗ 
Oel offerirt zum billigſten Preiſe 


die Speiſe⸗Oel⸗Fabrik 
von 


im Alter von Monaten am Lungen⸗ 
katarrh, was tief betrübt anzeigt 
Danzig, den 23 Dezember 1886. 
Jenny Kummer, 
geb. Schmidt, 


Robert Fritsche, Frankfurt a. O. 


Ausverkauf! 


Mein Lager von 
Herren⸗, Damen, Knaben: 


und Kinderſtiefeln 
verkaufe ich zu recht billigen Preiſen aus 


J. 8 Caro, Breiteſtr. 454. 


Tiſchmeſſer u. Gabeln 


ſowie 


Taſchenmeſſer 


in großer Auswahl ſehr billig bei 


zu haben bei H. Levysohn, Jannowitz, Pr. Pofen, 


855858 
Fecht⸗Verein 


Landkreis Thorn. 
} Großes 

5 Weihnachts ſeſt f 
6 am 2. Weihnachts- Feiertage Ks 
Wiener Kaffee. 
0 Großes 

9 


Leopold Fabian. |$ Inſtrumental⸗ Concert 


2 
2 
nn 


ei Eiſenhandlg. am Nonnenthor. 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur Hauptziehung 175. Pr. Lotterie (Ziehung vom 21. Januar bis 9. Februar 1887 
mit 65,000 Gewinnen, Hauptgewinn 690,000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: 
/ à 200, ½ 3 100, ½ à 50, ½ a 25 Mark, ferner kleinere Antheile mit meiner Unter- 
ſchrift an in meinem Beſig befindlichen Original⸗Looſen: ½16 13, ½ 6,50, ½ 3,25 Mark. 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868). 


die Verſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ Erfurt 


— gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


Bekanntmachung. 
Der am 4. Januar 1887 zur 
Versteigerung des Rirtergut3 Nie- 
wierz Band I Blatt 9 anſtehende 
Verſteigerungstermin wird aufgehoben 
und wird 
a. zur Verſteigerung dieſes Gutes 
auf den 
29. Januar 1887, 


Vormittags 9 Uhr, f 
b. zur Verkündung des Urtheils 


9 
1 
1 


i mit auserwähltem Progr 
über Ertheilung des Zuſchlags mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. [7 ausgeführt a der buchte des 8 I 
auf den Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt und fteigen nach Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 unter 84 
31 Januar 1887 Verhältniß der Berfiherungsjagre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von Ruff 1 ch Brod 1 Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 9 
* 7 Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe feinft. Theegebäck u. befte gefüllte Choco⸗ Friedemann. bs 
h e e Geric Kür bas 20 30 40ſte Verſicherungs jahr — v. er Se 6 8 0 3 
vor dem unterzeichneten erichte, 30 60 90 120 Prozent iederlagen: Colonial- u. Conditorei 1 MR 
a der Jahresprämie als Dividende. n Geichäfte. 6 Die Geburt Chriſti, 6 


Zimmer No. 9, ein neuer Termin 
anberoumt. 
Strasburg, den 22. Dechr. 1886, 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermönen des Kaufmanns Sieg- 
mund Hausdorf zu Thorn iſt 
zur Prü ung der nachträglich ange mel⸗ 
deten Forderungen Termin auf 


den 30. Dezember 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer No. 4 an 
beraumt. 
Thorn, den 23. Dezember 1886. 


großes lebendes Bild mit extra hier⸗ 
für gefertigten Coſtümes und 
Malereien. 
Große Aufführung des Weih- 
nachtsliedes „Stille Nacht“, 
geſur gen von einem gemiſchten Chor 
beſtehend aus 60 Perſonen, mit 
Inſtrumental- Begleitung. 


Feenhafte Beleuchtung zweier 
Weihnachtsbäume. 


Der Saal ift in einen Winter- ff 
garten umgewandelt. 


1 Zum Schluß 1 
ein Tänzchen. 


Trotz der bedeutenden Unkoſten KT 


II. Kapital- Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Ver⸗ 
ſicherungen, Wittwenpenſious und Reutenverſicherungen. 
III. Berſicherungen gegen Reiſe- Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

„Die Entſchädigung beiteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſiherungsſumme oder einer dieſem Betrage ent: 
ſprechenden Rente oder einer Kurquote. 

Die Entſchädigungsauſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücksfalle etwa au eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ellſchaft über. 

Für Verſicherung gegen Reiſeunfälle beträgt die gewöhnliche Prämie für 
1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 Mark. Verſicherungen auf 


kürzere Dauer ſind entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquote 
tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze Kurquote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


An Nebenkoſten find 50 Pfg. zu bezahlen. 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100,000 Mark genommen werden 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 


Blühende Topfpflanzen, 
friſche und trockene 
Bouquets und Kränze 
empfiehlt 
die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
von J. Marciniec, 
Bromberger Vorſtadt, II. Linie 51. 

2 Fr 93 Hochſeine Harzer 
Kanarien⸗Vögel, 


Lichtſchläger m. edelſten Geſangstouren, ſtehen 
preis werth z Verkauf Brückenſt No 13, 2 T 


Leichte 


Poſtkiſtchen 


U 


Zurkalowski, 9 nach der Berufsgefahr des Verſicherten tichtende Zuſatzprämie zu empfiehlt J iſt das Entree für Erwachſene [ba 

: Beer 9 5 . auf u MN. 0,50 ü 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Policen find unter Angabe des Vor⸗ urd Zunamens, des Standes (Berufszweiges) Leopold Fabian. —— anf m. 0 20 get. 5 
Amtsgerichts. und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verſicherungsdauer bei der Direktionn va — Iedes Kind erhält ein 6. 


in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern der Geſellſchaft zu haben. nher! 
* Proſpecte werden unentgeltlich verabreicht. ug 
Eine Reiſe⸗Unfall-Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann oh ne Zuziekurg ein 
Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des hierzu erforderlichen For⸗ 
mulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter überſenden dieſe Formulare auf Ver⸗ 
langen koſtenfrei. 


M. Schirmer, Agent der Thuringia. 
Der große Danziger Arenz Hotel. 
Pelzwaaren⸗Spatenbräu. 

Ausverkauf Herz ice gas. 


Aur ect mit der Backs 


) winnloos 0 | 
Nichtmitglieder haben Zutritt 5 

Anfang 8 Uhr. 11 
Altes Nähere die Programms. hd]: 


Der Vorstand. 
Das Fest- Comitee. [/% 


292 


icht. u. Rheumatismus 
Leidenden fei hiermit der echte 


Fain⸗rpeller 


mit „Unter“ als ſehr wirkſames 
Hausmittel empfohlen. 


Vorräthig in den meiſten Apotheken. 


Zum fofortigen Antritt 


wird * 


1 Kutſcher mit 2 Scharwerkern, 
1 Wirthſchafterin, 1 Mädchen Volks⸗Garten! 
Sylveſter, den 31. December, 


ſowie 1 Gärtner x 
geſucht. Das Nähere im Lotterie Comtoir Abends 8 uhr: x 
Erste — Grosse — Erste 


Wegen Aufgabe 
des Geſchäfts 


verkaufe zu jedem 
nur annehmbaren 
Preiſe 
Uhren, Ketten, 
Brillen ꝛc. 


Thorn, Schüterſtr. 412, 


* “ dauert nur bis zum 26. d. — 
A. Willimtzig, M. Abends. IR ee 
Brückenſtr. No. 6. Achtungs voll 8 . Masken- 


Schützenhaus - Saal, 


Am 1. Weihnachtsfeiertage: 


Max Scholle 


aus Danzig. 


Beſte o Redoute 


. Ciſter I 
Schuh⸗Riederlage 
von W. HU SING paſage 310 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 


Streich-Concert 


(ernſten Inhalts) 
von der Kapelle des Pommerſchen Pionier⸗ 
Bataillons No. 2. 


Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 Pf. 
— aß 


bei Eröffnung des Winter⸗ 
gartens und großer Ver⸗ 
looſung. 4 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 
Das Comitee. 


r Art hält vorräthig die Y 
Buchhandlung von 


eupfiehlt in größter Auswahl ſowie franco H aus. Am 2. Weihnachtsfeiertage ; Wiener Caffee, 


Reimer, 
Kapellmeiſter. 


a) a 2) a) 2) mi) 


Beſtellungen u. Reparaturen 
werden billig u. dauerhaft ausgeführt. 


7) D N: und ; 8 1 abe 
Servo, Damen, um Gebr. Pichert | Streich-Coneert. „Sonnabend, _ 
jeder tt zu daß ef billigen Breifen. Schloßſtr. 30316. Anfang 7½ Uhr. — Eutree 25 Pfg. Grosser = 


Maskenball. 


Aufführung einer Polonaiſe durch Bettel⸗ 
ſtudent in ſeinem National⸗Coſtum. Neu! 


Original- 
„ Kara⸗ 


XN Die Muſik in glänzender, neu beſcha ſſter 
Das größte auellenproduete (natürlichem Spru- Um 10 Uhr: „Der Trompeter von 


* wanen⸗ 
Thee 


iD del- und Quellsalz) bereitet, ent- 

halten sie alle wirksamen Stoffe 

derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


5775 Magen-, Darm-, Leber- 
Nieren und Blasenleiden 


von den günstigsten Erfolgen begleitet ist. 
Ihr Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, 
ihre Wirkung eine sichere und nachhaltige. 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die 


Säckingen.“ Neu! Große Soloſcene mit 
glänzenden Coſtumen. Neu! 

Nach der Demaskirung: Plündern eines 
großen Weihnachtsbaumes. 

Aniang: Abends 8 Uhr. 
firte Herren 1,00 M. Damen frei, Bus 
ſchauer a Perſon 0,50 M. 

Garderoben find bei C. Holzmaun, 
Gr. Gerberſtr. 286 1 und im Balllokale von 


Bettfedern - Lager 


von C. f. Kehnroth, Hamburg ff 
id verienvet zollfrei gegen Nachnahme 
0 (nicht unter 0 Pfund) neue Bettſedern 
In für 60 Pf d Pi. ſehr gute Sorte 1,25 
Prima Halbdaunen 1,60 Pf. u. 2 M. 
Bei Abnahme von 50 Pfund 
5% Rabatt. 


Wiener Café, Mocker. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag: 


Großes 
Streich- Concert 


6 


N 


8 


— 


aus Kjachta via Moscau bez. in Orig -Berp 
a 4¼, ö, 6, 9, u. 12 Mk. per ruſſ Pfd. 


Chineſ. Schwarzer Thee 


III gede nicht convenirende Waare wird 28 . Ns: N bez. u 8, 4, 5 u. 6 Mk. per der Kapelle 8. Bomm. Inf. Regts. Nro. 61. 7. Ahr Abends ab in reicher Auswahl zu 
umgetauſcht, weise), bei Blutandrang, Kopfschmerz, Schwindel,, 2 N N) Weir ht8 · F haben. 
Migraine, Hämorrhoidallelden ete. altbewährt. Russ. Samowar’s „ner Fiat. Hierzu ladet ergebenft ein 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 1 F röhliche Weihnachten“. 
en), — —.— u. — — (Theemaſchinen). 7 Gr. Tongemaälde v. Möbel Das Comitee. 
eiden), in den eren- u. Harnorganen an 2 . . . - 
i “Erhältlich in Schachteln zu = (8.4 50 B. Hozakowski, Thorn, FF Liederkranz. 
Wit dem heutigen Tage errichte und in Probeschachteln zu 60 Kr. (1 % mit Brüdenftraße 13. 3. Blinder Leiermann vor der Thür 4 Sylveſtervergnügen 
ich eine alleinige Niederlage des Gebrauchsanweisung in den Apotheken. Iduſtrirte Preisconzante gratis. Knecht Ruprecht kommt 5. Der Tannen⸗ — 
i e Karisbader Brause.Palyer on 8. Bes 90g Chr e bein] > m00oba-Vorstadt, 
Münchener Vieres een Schmerzloſe e fe 10 e Einweihung 
der Aktien⸗Brauerei Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt Wache. 11. Papas Mittagsſchläſchen. 12 | Mm Einweihung * 
directe Franco-Einsendung von 3 fl. 10 kr Was Papa nicht ſehen darf. 18. Schlitten dei men dekorirten Saales im Taſſhof 


fahrt. 14. Auf dem Tanzboden. 15. Gute 


Jahnoperationen, an 
Anfang 4 Uhr. Eutree 30 Pfennig. 


künſtliche Zähne u. 


„Zum dentschen Kaiser‘, 3 
Synagogale Nachrichten. 


80 . 
u. zollfreie Zusend 


zum 
B d i r i 80 h en L 5 wen. 2 Lippmann’s Meibes Karlsbad. 


Ich gebe dieſes vorzügliche Bier Erhältlich in Thorn, in der Lowen - Beben. 38, 10% Nee 

8 rin —— ee und © | Apotheke, J. Menz schen Apotheke; ae Plomben. F. 5 es 5 —.— ie Orgel 

aſchen außer * in den Apotheken in Bromberg (Otto apellmeiſter. 3 

Baumgarts Reſtauranf. 5 Kupffender'e Apotheke), Imewranlaw Alex Loewenson, Seren nr eee 
(A Pulvermacher's Apotheke.) Culmer - Str. ierzu eine Beilage. 


Für die Nedacnon berantwortlich: G 1 ſt a v Na ſ dh a d e in Ahorn, Druck und Veriag ver Duchdrucferei der Thorner Ondeungen Zeſtung N. S chr mern Terz. 


Beilage zu Nr. 


302 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonnabend, den 25. Dezember 1886. 


Berliner Stimmungsbilder. 
Nachdruck verboten. 
Heiligabend in Berlin. 

„Stille Nacht, heilige Nacht“, — glaubens⸗ 
frohe Stimmen fingen die alte, ſchöne Weil: 
in den erleuchteten Krchen, und die Orgel 
klänge brauſen bis auf die lärmerfüllten 
Straßen hinaus, wo fie freilich raſch genug 
von dem betäubenden Wagengeraſſel verſchlun⸗ 
gen werden. Es iſt ſechs Uhr Abends, der 
Gottesdienſt iſt beendet, der Heiligabend iſt 
nun gekommen! Fieberhafter, lauter wie je 
iſt jetzt der Verkehr, dem das weihnachtliche 
Gepränge, welches uns überall entgegentritt, 
einen beſonders originellen Hintergrund ver⸗ 
leiht. Immer neue Menſchenſchaaren wogen 
durcheinander, denn die Bureaus und Komtonz, 
die Werkßätten und Ateliers find heute ja 
früher wie ſonſt geſchloſſen worden, die ſehnlich 
erwarteten „Gratifitationen“ find vertheilt, 
und Jeder, der in der Haft der Arbeit biaher 
nicht Zeit oder in Folge des ſchwindſüchtigen, 
nun noch in letzter Stunde gefüllten Geld · 
beutels nicht Geſegenheit gehabt, eilt flüchligen 
Schritts, um noch für feine Lieben einzu⸗ 
kaufen. 

Gedrängt voll find die Läden, deren Schau 
fenſter noch beſonders verlockende Gala⸗Toilette 
angelegt haben, ein ewiges Hinaus und 
Hereinſtrömen findet ſtatt, die Verkäufer wiſſen 
nicht, wen ſie zuerſt bedienen, was fie zuerſt 
den Prüfenden vorlegen ſollen, Kiſten und 
Kaſten werden herausgeriſſen aus ihren Fächern, 
man hat nicht mehr Zeit, fie zurückzuſtellen, 
der Wirrwarr wird immer größer. Auch auf 
den Straßen, wo ſich inmer häufiger kaum 
durchdringbare Knäuel bilden, zumal vor den 
Läden, die noch beſonders zugkräftige Sachen 
zur Schau geſtellt haben; um ſchneller vor⸗ 
wärts zu kommen, muß man den Damm be» 
ſchreiten, aber das bringt Gefahr, denn mit 
baftigen Zurufen treiben die Kutſcher ihre 
Rößlein an, mit lautem Halloh ſchimpfen ſie 
auf ihre Kollegen, die an ihnen vorbeijagen 

len, ein, manch' ſchlimmes Wort erſchallt, 


ze m uch Peitſchenſtiel erhebt ſich drohend in die 
Höhe, aber wie der fteinerne Gaſt im „Don 


Juan“ iſt auch hier der Retter und Rächer 
nicht fern: der Pickelhaubenbekleidete Hüter 
des Geſetzes lugt von ſeinem ſtattlichen Pferde 
ſcharf aus und taucht plötzlich da auf, wo er 
am wenigſten vermuthet wird. Omnibuſſe und 
Pferdebahnen find überfüllt und es könnten 
noch dreimal ſo viel Wagen zirkuliren, um 
den plötzlich angeſchwollenen Andrang zu be⸗ 
wältigen; dreimal ſo viel Wagen und jeder 
dreimal ſo groß, denn jeder Fahrgaſt iſt mit 
einem kleinen Waarenlager beſchwert und muß 
kunſtvoll balanciren, um keines ſeiner Packete 
verluſtig zu gehen. Dieſer hält ſorgfältig eine 


Puppenſtube auf den Knieen, jener eine Krippe, 


da ſteigt ſogar einer mit einer Stutzuhr ein 
und ſein Nachbar hat ein zierliches Vogelbauer 
mit noch viel zierlicheren afrikaniſchen Finken 
in der Hand; die Kondukteure haben einen 
ſchweren Stand, aber ſie verlieren heute nicht 
die Geduld, au reichen Trinkgeldern fehlt es 
nicht, faſt jeder giebt eins, die Herzen und die 
Taſchen ſind ja an dieſem Abend beſonders 
geöffnet. 

Auch die fliegenden Händler, denen man 
heute nirgends entgeht, machen rotz der zahle 
loſen Läden ein gutes Geſchäft; dieſes und 
jenes Spielzeug, dieſe und jene Kleinigkeit 
nimmt man noch gern mit, ſie ſehen ja ganz 
hübſch aus und koſten nur wenige Nickel, auch 
die frierenden Mienen beſonders der kleinen 
Verkäufer. ihre flehentlichen Bitten: „Nehmen 
Sie noch etwas mit, Herr,“ „ach, kaufen Sie 
doch etwas noch bei mir, Herr,“ beſtechen uns, 
nicht achtlos an ihnen vorüberzuſchreiten. Und, 
eine alte Erfahrung, oft machen derartige 
Nichtigkeiten gerade in den verwöhnteſten 
Kreiſen mehr Vergnügen und Spaß, als wie 
die koſtbarſten Spielſachen. 

Auf dem Weihnachtsmarkt iſt in dieſen 
Stunden der Tehuwobohn am allergröß en. 
Das gellt und pfeift und ſchreit und quiekt 
und trommelt und raſſelt und ſchnarrt durch 
einander, als wenn ſich die Höllenſche aren hier 
dicht bei dem dunkel und maifig emporragen⸗ 
den altersergrauten Königsſchloſſe ein Rendez⸗ 
vous gegeben hätten. Von allen Seiten drän it 
es und ſchiebt es ſich an uns heran, mit 
Knarren und Waldteufeln, Harmonikas und 
Flöten, mit Ham pelmännern und Singvögeln, 
mit Schachteln winziger Puppenſachen, „Stück 
vor Stück einen Nickel,“ uch mit „Kaulbarſchen 
in'n Sack“, ei er anmuthigen Ueberraſchung 
für denjenigen, welchem der bewußte General 
an die Naſe fliegt. 

Ein großes Geſchäft entwickelt ſich auch 
noch zuguterletzt in Chriſtbäumen; allerorten 
ſieht man fie von glücklich ausſchauenden 


BR Rätern fortgetragen, freilich find es keine ſandten erwartend, auf die hohe Lehne der 


hohen, ſtoſzen Edeltannen, ſondern meiſtens 
nur kleine, „miekrige“ (wie der Berliner jagt) 
Bäumchen, auch werden ſie nicht in prunkvollen 
Feſträumen ſtehen, ſondern nur in beſcheidenen, 
weiß getünchten Stuben, aber ſie werden doch 
ihren ſchönen Beruf er üllen und Freude und 
Glück wird von ihren ſchmalen bunten Lichtchen 
ausſtrahlen und wird die ſeltenen Roſen des 
Frohſinns auf die blaſſen Wangen der Kinder 
des Arbeiter⸗Proletariats zaubern. Und neben 
den Chriſtbäumen erſcheinen ganz plötzlich ihre 
Nebenbuhler, die aus Holz gefertigten Pyra 
miden, mit krerz⸗ und quer beſteckten Blech 
hülſen, in denen dünne grüne Lichtchen ſtecken. 
Sie, die einſt in Berlin und zwar bis zum 
Jahre 1850 faſt ausſchließlich die Stelle der 
Tannen und Fichten vertreten, wagten ſich 
vorher nicht an das Tageslicht, aber jetzt, im 
Scheine der Gas flammen, im letzten Augen⸗ 
blick, find fi: plötzlich in überraſchender Zahl 
vorhanden und wagen muthig der Kampf mit 
den harzigen, nadligen Kindern des Waldes, 
und fie ſiegen häufig über dieſelben und werden 
von ſchwieligen Händen, die zu müde ſind, 
um noch eine Tanne feſtlich anzuputzen, fort 
getragen, fort aus dem Lärm des Zentrums, 
der beſſeren Straßen, hinaus nach einem der 
hohen, düſteren Maſſen Quartiere, wo man 
trotz der Sorge und Arx muth, die als ſchlimme 
Genoſſinnen in den dumpfen Studen ſitzen, 
ſich des heiligen Abends erinnert. 

Die Zeit verrinnt, ſelbſt die letzten Poſt⸗ 
wagen, die von früher Morgenſtunde an die 
Rieſenſtadt nach allen Richtungen hin durch⸗ 
kreuzten, verſchwinden, die zehnte Stunde iſt 
gekommen. Die Straßen ſind faſt verödet, 
nur wenige Paſſanten, die vielleicht zur Klaſſe 
der „Geſellſchefts⸗Onkel“ gehören und minde 
ſtens fünf Beſcheerungen durchzumachen haben, 
haſten noch mit großen Packeten auf und unter 
dem Arm dahin, die Läden ſind leer von 
Käufern, die Jalouſieen rollen herab, faſt 
garnicht beſetzt ſind die Pferdebahnen und der 
Fuhrwerks Verkehr hat ganz nachgelaſſen. 
Ungeſtört und unbeſorgt, daß wir umgelaufen 


oder überfahren werden können, ſchweiſen nun 


unſere Blicke an den Häuſerfronten dahin; 
überall leuchten durch die Scheiben die Chriſt⸗ 
baumkerzen, hier und da hört man jubilirende 
Kinderſtimmen, vernimmt man den Klang der 
neuen Trommel, den Klagelaut gemarteter 
Trompeten, und dort, aus jenem Stockwerk, 
tönt Geſang: „Hoch ſoll'n ſie leben!“ ſchallt 
es bruchweiſe zu uns herunter, und von den 
durchſichtigen Vorhängen hebt ſich die Sil⸗ 
bouette eine? ſich umſchlingenden, glücklichen 
Brautpaares ab. 

Elf Uhr jetzt: Alles ſtill und öde! Berlin 
ruht einmal im Jahre aus, in der heiligen 
Nacht, da kann es ſchlummern und träumen, 
denn auf eine kurze, allerdings nur auf eine 
ganz kurze Spanne nur hat die raſtloſe Jagd 
nad Vergrügen, Glück, Genuß, Reichthum, 
Erfolg, welche ſonſt den ſteinernen Koloß un auf⸗ 


hörlich durchtobt, aufgehört, die Weihnachts⸗ 


ſtimmung durchklingt und durchdringt die Mil- 
lionen ⸗Reſidenz und auch an ihr findet in 
dieſen Stunden das Wort Wahrheit: 

„Und Friede auf Erden!“ 


Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
27.) (Fortſetzung.) 

„So nimm ihn! Es iß jetzt die Stunde 
gekommen, in der Du Deiner Gebieterin einen 
großen Dienſt erweiſen kannſt, indem Du ſie 
aus drohender Gefahr errettefl. Suche eiligſt 
unter der Menge der Masken den Grafen 
r. Ravensburg herauszufinden ; feine hohe Ge⸗ 
ſtalt wird Dir das Suchen nicht allzuſchwierig 
machen; zeige ihm dieſen Handſchuh und ſage 
ihm dabei, er ſolle ſich in die Fenſterniſche, 
welche der Eingangsthür zunächſt liegt, be⸗ 
geben und auf die Eigenthümerin des Hand» 
ſchuhs harren. Sei treu und verſchwiegen, 
indem Du auf keinerlei an Dich gerichtete 
Fragen Antwort giebſt, ſondern ſogleich hier⸗ 
her auf dieſen Platz zurückkehrſt, damit ich 
Dir ſagen kann, was Du ferner zu thun haſt. 
Nur fo kannſt Du Deine Herrin vom nahen 
Verderben erretten.“ 

Der Knabe nahm das ihm anvertraute 
Pfand und eilte dienſteifrig davon, ſich gewandt 
den Weg durch die Menge bahnend. 

Die Nonne ſchaute ihm nach: „geh' nur, 
geh,“ murmelte ſie leiſe vor ſich hin, „Du 
bift ein brauchbares Werkzeug meiner Rache.“ 

Sie ſlützte ſich, die Rückkehr ihres Abge⸗ 


Bank, die dort an der Wand herlief. Ihre 
Blicke ſchweiften hinüber zu dem oberen Ende 
des Saales, wo inmitten einer glänzenden, 
ſie umgebenden Schaar die Königin des Feſtes 
ihren Hof hielt. 

Es war unter den Edelfräulein ſchon ſeit 
geraumer Zeit ein ſchlecht bewahrtes Geheim 
niß, daß die Kaiſerin Adelheid heute als 
Griechin erſcheinen würde, und es lag ſehr 
nahe, daß ſie durch eine Erinnerung an ihre 
Diutier gerade auf dieſe Kleidung verfallen 
war. Vielleicht ſtammten ſogar das reiche 
Gewand und der fremdartig koſtbare Schmuck 
noch aus dem Brautſchatz der griechiſchen 
Kaiſertochter. 

Wenn Blicke tödten könnten, ſo hätten die 
Blicke des Haſſes, welche aus den Augen der 
Nonne zu der Vohburgecin hinüber ſprühten, 
dieſe vernichten müſſen! Die ſchöne Fürſtin 
ſchien heute weniger lebhaft und für ihre Um⸗ 
gebung weniger anregend als ſonſt ihre Art und 
Weiſe war. In ruhig vornehmer Haltung 
hörte fie mit rückfichts voller Freundlichkeit auf 
das eifrige Geplauder einer Veſtalin an ihrer 
Seite. Aber fie war darum nicht minder be⸗ 
zaubernd, dieſe größere Zurückhaltung in ihrem 
Benehmen verlieh ihr nur einen neuen Reiz, 
indem es fie mit einer ſüßen, faſt mädchen ⸗ 
haften Anmuth umkleidete. 

Kaiſer Friedrich trug einen Maslenanzug, 
welcher der Gewandung feiner Gemahlin ent- 
ſprach; er bewegte ſich zwanglos unter der 
Menge, hier und da einer Maske ein freund⸗ 
liches Wort ſagend, oder auch mit einzelnen, 
deren Vermummung nicht fo ernft gemeint, ein 
leichteres Erkennen ermöglichte, ſich in ein 
längeres Geſpräch einlaſſend. Er liebte es, 
wie ſchon früher bemerkt, ſolche geſellige Ver 
einigungen ſich nutzbar zu machen, indem er es 
vorzüglich verſtand, in ſcheinbar harmloſem Ges 
ſpräch die verſchiedenſten Perſönlichkeiten dahin 
zu bringen, ſich über ihre Meinungen und Ans 
ſichten auszuſprechen. Er wußte aus dem 
Grunde auch, wie kein anderer Fürſt, Beſcheid 
über die Verhältniſſe und Zuſtände in feinen 
Landen, jowie über das, was denſelben noth 
that, und konnte dann demgemäß ſeine vor⸗ 
treſflichen Einrichtungen ins Werk ſetzen. 

Die Nonne brauchte nicht gar zu lange auf 
die Rückkehr der Pagen zu warten; ſeine 
Schlauheit und Gewandtheit ließen ihn den 
Ritter in verhältnißwäßig kurzer Zeit aus der 
Masken Menge herausfinden. Er hatte feinen 
Auftrag gewiſſenhaft erfüllt und kam nun zu⸗ 
rück, ſich neuen Befehl zu holen. Der Eiſer, 
feiner Herrin zu dienen, eniflammte feine ganze 
Seele, und der geheimnißvolle Zuſammenhang 
der vor einiger Zeit gehabten Erſcheinung und 
des jetzigen Erlebniſſes erregte ſeine jugendliche 
Einbildungskraft auf das höchſte. 

Der Page wollte Bericht erſtatten über die 
Ausführung ſeiner Beſorgung und den Hand 
ſchuh zurückgeben; aber die Nonne unterbrach 
ihn und wies beides zurück. „Laß es gut 
ſein,“ ſogte ſie, „ich weiß alles, denn mir 
bleibt nichts verborgen; bringe dieſen Hand- 
ſchuh jetzt Deiner Herrin und ſage ihr: der 
jenize, welcher ihr dies Zeichen ſende, laſſe 
dringend um eine Unterredung bilten, von der 
ſeine gefährdete Sicherheit abhinge; in jener 
Fenſterniſche dort würde er ſie erwarten. Sorge 
ferner, daß keiner der Umſtebenden Deine 
Worte vernimmt oder den Handſchuh gewahrt. 
Noch einmal empfehle ich Dir Vor ſicht und 
Verſchwiegenheit! Das Leben und die Wohl ⸗ 
fahrt Deiner Gebieterin hängen davon ab!“ 

Der Knabe machte eine betheuernde Ge⸗ 


berde und entfernte ſich mit derſelben Eil⸗ 


ſeitigkeit wie vorhin. 

Ihren Platz, den ſie bis dahin innegehabt, 
verlaſſend, begab ſich die Nonne jetzt mehr an 
das obere Ende des Saales, an eine Stelle, 
von wo aus ſie es mehr aus der Nähe beob 
achten konnte, in welcher Weiſe der Page 
einen Auftrag ausführte, und wo fie doch die 
Fenſtervertieſung keine Minute aus den Augen 
zu verlieren brauchte. 

Nach kürzeſter Zeit ſah ſie denn auch ſchon 
die große Geſtalt eines Klausuers, welcher 
langſam und anſcheinend abſichtslos ſich der 
bezeichneten Fenſterniſche näherte und dann 
vorſichteg hineinſchlüpfte, indem er die Vor⸗ 
hänge hinter ſich zufallen ließ. 

Faſt gleichzeitig trat auch der Page Wolf, 
ram an die Kailerin heran, welche, einen ihrer 
als Kobold verkleideten Edelknaben bemerkend, 
fi gütig zu ihm wendete, um fein Begehr zu 
hören. 

Die Nonne gewahrte mit Genugthuung, 
wie gewandt und vorſichtig ſich ihr junger 
Abgeſandter benahm; ſie ſah, daß die Griechin 
ſich herabbeugen mußte, um die leiſen Worte 
des Knaben zu verſtehen, und wie er dann, 
dieſe Bewegung benutzend, ihr unvermerkt dar 
bei den Handſchuh zuſteckte. 


Nun aber geſchah etwas, daß die Späherin 
nicht erwartet hatte; die Griechin winkte dem 
Kleinen Entlaſſung zu und wendete ſich wieder 
zu der Veſtalin, mit der ſie, wie es ſchien, 
jetzt leiſer als vorgin, aber um fo eifriger das 
unterbrochene Zwiegeſprach fortſetzie. Sie 
reichte derſelben auch etwas hin, was dieſe 
raſch und eilig unter ihren Schleiern verbarg, 
worauf die beiden Frauen wiederum leiſe und 
raſche Worte mit einander wechſelten. 

Wenige Augenblicke ſpäter ſchien das Ge⸗ 
ſpräch beendet, die Kaiſerin wendete ſich zu den 
anderen Perſonen ihrer nächſten Umgebung und 
ließ ſich dann bald darauf auf einen für ſie be⸗ 
reit gehaltenen Ehrenplatz nieder, von dem aus 
fie dem Feſte bequem zuſehen konnte. Während 
deſſen befand ſich die Nonne in der größten 
Aufregung. Sollte ihr wohlangelegter Plan 
am Ende wiederum zu ſchanden werden! Sie 
ſah, wie die Veſtalin, nachdem die Kaiſerin 
platzgenommen, ſich langſam und ſcheinbar ab⸗ 
ſichtslos unter die Menge miſchte und dabei 
doch in weitem Bogen unvermerkt die bezeichnete 
Fenſterniſche zu erreichen ſtrebte. Die Verhaßte 
ging alſo nicht ſelbſt; fie ahnte vielleicht eine 
Falle und ſchickte deshalb eine andere.. 
Aber nein, das ſah der leichtſinnigen Vohburgerin 
nicht ähnlich, welche niemals fürchtete, oder er ⸗ 
wog. Ja, wahrhaftig, was war denn das! 
Wo hatte ſie nur vorher ihre Augen gehabt! 

Je länger ſie hinſah, je mehr überzeugt ſie ſich, 

daß die Veſtalin ganz und gar den Gang und 

die Haltung Adelheids hatte. Ein Blick zu 
der vermeintlichen Kaiſerin hinüber, gab ihr, 

wo ihr Verdacht einmal rege geworden, völlige 
Gewißheit. Die Vohburgerin hätte gewiß auch 
nicht ihr prächtiges dunkles Haar, daß fie jo 
gern bewundern ließ, fo forgtältig und geſchickt 
unter einem Schleier verborgen, wenn es nicht 
eine Verwechſelung galt. Es blieb kein Zweifel 
mehr; des Frybergers blondes Kind, genau in 
einer Größe mit der Kaiſerin, nedıe in den 
Kleidern derſelben und mußte deren Rolle 
ſpielen, während die Vohburgerin nun doch in 

das Netz lief, welches ihr geſtellt war. Jetzt 
galt es, raſch den Ohm zu benachrichtigen, da 
mit dieſer den Kaiſer veranlaßte, ſeine Ge⸗ 
mablin bei ihrer Zuſammenkunft mit dem 
Grafen von Ravensburg zu überraſchen. 

Flüchtigen Fußes eilte die Nonne durch 
das Maskeng⸗wühl einem Platze zu, wo der 
Kanzler ihrer bereits harrte. 

Während deſſen war auch die Veſtalin bei 
dem Pletze angelangt, wo fie ſich ein finden 
ſollte. Es war in der That die Kaiſerin, 
welche die weißen, purpurumſäumten Gewänder 
einer Prieſt rin der Veßſa umhüllten, und es 
hatle ihr durchaus nicht unwahrſcheinlich ge⸗ 
ſchienen, daß ihr Schützling, der geächtete 
Pfalzgraf, die Gelegenheit des Mummenſchanzes 
wahrnahm, eine geheime Unterredung von ihr 
zu erbitten; vielleicht war doch ſeine Sicher ⸗ 
beit, trotz des Freibriefes, bedroht, wie er es 
ihr bei Ueberſendung des Handſchuhes hatte 
künden laſſen, und bei dieſem Gedanken trat 
ſie raſch, ohne ſich auch nur noch einmal umzu⸗ 
ſehen, einer großmüthigen Aufwallung o gend, 
i die Fenſterniſche hinein, indem fie die Vor⸗ 
hänge hinter ſich zuſammenfallen ließ. 

Aus lem hellerleuchteten Saal tretend, 
unter ſchied Adelh id im erſten Augenblick gar 
ichts in dem kleinen dunklen Raume in den 
nur ein ganz ſr ärlicher Schein durch die 
Spalten der Vorhänge fiel. Dagegen drang 
ein Laut an ihr Ohr, aus dem es wie unter⸗ 
drück er Jubel tönte. Die Kaiſerin zuckte zu- 
ſammeu, überall verfolgte fie jetzt der Klang 
dieſer Stimme, die ſie doch nicht hören wollte, 
nicht hören durfte. Aber nein, wie konnte ſie 
nur auf den Gedanken kommen! Es war doch 
| hr natürlich, daß der verbangte Stahlecker 
ſich hoch erfreut über das Erſcheinen der⸗ 
jenigen zeigte, von der er Rettung und Helfe 
erwartete 

Ihm dieſen Troſt zu gewähren, war Adel ⸗ 
heid raſch bereit. „Ihr habt mich zu Iprechen 
gewünſcht, Herr Ritter,“ ſagte ſie gütig. „Hier 
bin ich; theilt mir Euer Begehren mit.“ 

Sie erhielt keine Antwort auf ihre Frage. 
Zu ihren Füßen aber lag derjenige, ben fie 
doch nur zu wohl gleich erkannt hatte, und 
ſtammelte glühende, thörichte Liebes worte; be« 
deckte ihr Gewand, ihre Hände mit Küſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


£ 
1 


Eine ſchwere Wahl ift oft die eines 
paſſenden Weihnachtsgeſchenks. Ein immer 
ern geſehenes Geſchenk iſt aber der feinſte 
und zugleich gejündefte Tafelliqueur Magen- 
behagen von Aug. Widtfeldt in Aachen. Nieder⸗ 

lage u. A. bei J. G. Adolph. 


* 


R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 19 


THORN 
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— 
empfiehlt ſein reichhalliges Lager von Tiſch, Wand und Hängelampen, ſowie Haus⸗ 
und Küchengeräthe zu den billigſten Preiſen. Beſonders mache noch auf meinen 
hellbrennenden Ortentbreuner auf jeder Hänge⸗ und größeren Tiſchlampe paſſend, 
alle bisherigen Brenner Übertreffend, aufmer fan. 
Beſtellungen und Repa aturen werden prompt und billig ausgeführt. 


Die billigſte Berliner, politiſche Tageszeitung 


„Freiſinnige Zeitung“ 


begründet von Engen Richter. 

Die „Freiſiun ge Zeitung“ erſcheint täglich, außer Montags, und iſt durch 
ihr beſonderes Poſt üreau in Ve bindung mit einem beſonderen parlamentariſchen Büreau 
in den Stand geſetzt, ihren auswärtigen Abonnenten morgens alle neueßten Nachrichten 
einſchließlich eines vollſtändigen Tagesberichts über die Reichstags- und Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen eben jo früh wie den Berliner Aw onnenten zu bringen. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt das reichhaltigſte Journal über alle Vorgänge 
der inneren Politik. Die knappe, gemeinverſtändliche Sprache, die überſichtliche Anordnung 
des Stoffes ermöglichen es auch allen in der Zeit beſchräntten Geſchäftsmännern, ſich aus 
der „Freiſinnigen Zeitung“ über alle politiſchen und nichtpolitiſchen Tagesereigniſſe in 
kürzeſter und tequemfter Weile eingehend zu unterrichten. . 

Die „reifinnige Zeitung“, welche bisher ſchon in ihrem unpolitiſchen Theil 
durch ſpannende Erzählungen, den „Berliner Plauderer“, durch Vermiſchtes ꝛc. 
dem Unterhaltungsbedürfniß insbeſondere der Familienangehörigen Rechnung getragen 
hat, wird im neuen Quartal wieder Erweiterungen in dieſer Beziehung, namentlich auch 
inbetreff des Handelstheils erfahren. 

Abonnementspreis pro Quartal 3 Mark 60 Pf. (Poſtliſte für 1887, 1. 
Nachtrag, Nr. 2043). 

Inſerate die fünfſpaltige Petitzeile 40 Pfennige. 

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung die 


E. Drewitz -Thorn 


Eisengiesserei, Kesselschmiede u. Maschinen-Bauanstalt 


empfiehlt sich zum Bau von 


Schneidemühlen, Mahlmühlen, 


Brennereien, Pumpenanlagen und 
Eisenkonstructionen, Reservoirs etc - 


und liefert in gediegener und solidester Ausführung 


Feldbahnen u. 


stehende und liegende 


Dampfmaschinen, == Kipplowries, = [nd im Laufe des Dezembers erſcheinenden Nummern ſowie den Anfang des Romans 
Zwillings- IN 1 — von Reinhold Ortmann: „De von Doſſen au“ unentgeltlich. Probenummern verſendet 
Dampfmaschinen, Viehfutterdämpfapparate Die Expedition, Bertin W., Franzöſischeſtraße 8). 
zuester Construction 
Compound- 8 ö : ne 

Rn, Dreh Hollen Die Anluſt mancher Kinder zur Muſik ge 

D a m p fm a 8 IN h 1 U 2 U 2 a Arbeitsüberbürdung, nicht an Trägheit oder Talentloſigkeit. Suchen wir der 

: AlleSorten landwirthschaftlicher ugend das ſchwere Studium der Tontunit leicht u. intereſſant zu machen. Es heißt: 


bis zu 300 Pferdestärken mit 


avier- nicht aber; „klavierarbeiten“ e „violinſchwitzen“ 
dem denkbar geringsten ſpielen, nicht aber: + ‚ ſchwitz 


Die Muſik muß ein lieber Spielkamerad werden, mit dem man ſich gerne die Zeit 


ee mufikalifchen Jugendpoſt. 


Maschinen als: 


Kohlenverbrauch. _. Pflüge, Säemaschinen, 
8 5 Dep aschi i t vielen M ik stücken I Mark. 
A Dampfkessel IE Dı est hmaschinen, % ei mil alle Such u. 3 ———ů—ů— owie —— 
jeden Systems und jeder Grösse. Hä 1 1 4 a} i 1 Poſtanſtalten und deren Briefträger entgegen. Verlag von P. 2. ger, Köln. 
Wasserküfen Häckselmaschinen, 
5 


Dampf- Dresch -Apparate. Rübenschneider etc. 


unter weitgehendster Garantie zu billigsten Preisen. 


damen Mäntel 


3 Unwiverruflih f. 
N * 
am 27 ug. Dezember 1886 Haupt: u. Schluß -Ziehung 


„Baden Badener Lo terie m. Hauptgewinne i. W. von 


5000.30 000.1000 0 Mus 


Looſe hierzu a Mk. 6.30, 11 Looſe Mk. 63 —, beſond. geeignet als willkommenes 


E Weihnachts⸗Geſchenk 


verſendet das General-Debit von Jooss & Ströbel, Banigeſchäft in Baden-Baden 
und Heilbronn am Nedar. 

Looſe find auch zu haben bei C. Dombrowski, M. Lichtenstein, Schülerſtr. 414, 
Thorner Presse, Ernst Wittenberg, Lott.-Geſch. Butterſtr 91, Walter Lambeck, Buch⸗ 
bındlura und v. Pelchrzim in Thorn. 

Ne 


auffallend billig. 

M. Berlowitz, gutterſtr. 94. 
ä ̃ —— — — 
M. Jacobowys ki nach. Thorn 


FFC 
E Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


9 .. 2 = - 
Jed ält f Verl frei d 1 
1 Gebrüder Gehrigs 2 TI 


Knall, sowie meiner Hof- und Garten- Gewehre 


1 Herm. Lichten feld 


Zu Neuftädtifcher Markt 213 
empfiehlt für 


Weihnachts⸗Einkäufe 


Morgenhauben, Jabots, D.⸗Schleifen, Hand: 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 


jeıt ca. 40 Jahren bewährt, Kindern 
das Zahnen zu erleichtern, ſowie Unruhe 
und Zahnkrämpfe ſern zu halten, beſtens 
empfohlen. Echt zu beziehen & Stück 
1 Mark durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 
Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 


＋ 
* 


ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- } 
ewehren, Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, # 
>istolen und allen Jagd-Utensilien, als: Jagd- 
taschen, Koffer, Wildlocker, Messer etc. — 
Täglich einlaufende Neuheiten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
Preisen. — Grösste Auswahl feinster Stahl- 
scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereilwilligst. 


Klippolit Mehles, 
Waffen-Fabrik, 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


In Thorn echt zu haben in den 
meiſten Apotheken. 


ſchuhe, Präſent⸗Nüſchen⸗Cartons, RNegen⸗ 
ſchirme, Lederwaaren, Tricot⸗Taillen, Chenille⸗ 
Shawls, Span. Shawls, ſeid. D. ⸗ Tücher 
und H. ⸗Cachenez, geſt. D.⸗ und H.⸗Weſten, 
H. »Shlipſe, Broches, Armbänder u. ſ. w. 


in großer Auswahl in nur reellen Duolitäten zu billigſten Preiſen 


D 


Mens Abreiß-Halender für 1887. 


Künſtleriſch hergeſtellt, geſchm' ckvoller Wand ſch much. 


Cöln. Dombaulotterie. 


Hauptgewinn: 75,000 M., 
30,000 M., 15,000 M., ze ꝛc. Zieh 
am 13., 14. u. 15. Januar 1887 

Hierzu empfehle Looſe a 3 Mark. 
Für Zuſendung und Ziehungsliſte ſind 
30 Pig. beizufügen. 

Selmar Goldſchmidt, 
Lotterie-Haupt⸗Comtoir, 
Braunſchweig. 


EO iinabTiserschxekelsrite 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. Mam 
allein ächtes, erstes und ältestes Fabr- 
kat in Deutschland. Anerkannt von vor 
züglicher Wirkung gegen alle Arten Haut 
unreinigkeiten, Sommersprossen, Frostbeulen 
Finnen etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 
Adolph Leetz. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 

wird in kürzester Zeit durch 

blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 

lichst bekannten, allein echten Rad- 

lauer’schen Hühneraugenmittel sicher 

und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. 2) Radlauer's Coniferen - Geist 
von prachtvollem Tannenwaldgeruch zur 
Reinigung der Zimmerluft. Flasche 1,25 
Mk., Zerstäuber 1,25 Mk. 3) Radlauer’s 
echte Spitzwegerichbonhons gegen Husten 
und Heiserkeit. Beutel 80 Pf., Schachtel 
50 Pf. 4) Radlauer’s verbesserte Sand- 
mandelkleie zur Conservirung und ver- 
schönerung des Teints, echt nur in Blech- 
dosen a 50 Pf, und 75 Pf., sämmtlich aus 
Radlauer’s Rother Apotheke, prämlirt mit 
4 Goldenen Medaillen, Depöt in THORN 
bei Apotheker Menmtz sowie in den 
Droguenhandlungen. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus enfpföhſenen 
dausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
- ift fein Geheimmittel, fondern 
ein ſtreng reelles, ürztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder zum 
altbewährten Pain-Erpeller 


e 
3 Lıterflajgen prima hochſeinen 


ſtindiſchen Rum 
verſendet gegen Nachnahme franco ür 
6 Mark 
Fried. Eduard Knauer 
in Halberſtadt. N 


Dr enthält neben der Jahreseintheilung, den Auf und Niedergang der 
Sonne und des Mondes, den Mondwechſel, die Tageszahlen für Wechſel⸗ 
berechnungen, hat eine Ebbe- und Flut⸗Ta belle, ſowie Rum für Notizen 


Jeder Tageszettel ift auf der Rückſeite mit ſorgfälltig ausgewählten 


Citaten unſerer beſten Schriftſteller 


bedruckt. Es wird daher dieſer Kalender nicht nur in Comptoiren, ſondern vor 
allem auch in den Familien freundliche Aufnahme finden, da er 
täglich den Geiſt durch die ſchönſten Gedanken unſerer Dichter anregt. 


Mey's Abreiß⸗Kalender iſt ein ſchönes, b lliges Weihnachts⸗Geſchenk. 
Preis nur 50 Pfennig das Stück. 


Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß Kalender: 
In Thorn bei F. Menzel 
oder vom Verſand⸗Geſchäft Mey & Edlich, Leipzig⸗Plagwitz. 


Kinderschlitten, 
Schlittſchuhe, 


zu wesentlich herabgeſetzten Preiſen 


Leopold Fabian. 


Git gebrannte Mauerfteine bilgit 


in Grembochn bei S. HBry. 
FDF 


Herren- Damen- u. 
Kinder -Stieſel 


deer Art empfiehlt ng 
zu äußerſt billigen Preiſen l. 
J. Witkowski, 
Schuhmachermeiſter, Cul merſtr. 209/10. 
Beſtellungen u. Reparaturen 


| #3. VEREINIGT VORZÜGLICHSTE 
“QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE. 


er bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
a 1 eben wie zahlloſe Erfolge 
afür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchadlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur ge 
Pain⸗Expeller mit der ITS“ 
Marke Anker als echt an. 


Bringe mein reichhaltiges Lager von 


Hypotheken-Bank-Darlehne sz Sürgen eren ze den diner 


. 2 unter sehr gün- | Preiſen in Bedarfsfällen i i 
stigen Bedingungen, bei voller baaren Valuta, — keine Provisionszahlung. - 12 5 11 tie he 5 Vorrätig in den meiſten 
„ BUCHEN, Apotheken.“) 


Privat-Capitalien zur II, Stelle a 5 % Anträge nehme entgegen 
ALEXvChHRZANO * SKI Tiſchlermeiſter, St Annenſtr. 189. — 


Für die Nebacnon verantwortlich: Onftav Raſchade in Thorn. Druck und Verlag der Bucbruderel der Tborner Dfibentigen Zeitung (M. Schirmer) ın Thorn. 
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werden billig „. dauerhaft ausgeführt N 


„ Dane. Sod Ab ae 23 Bez Zu ee 
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